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Philoſophie. 
Geſchichte der Philoſophie in Längsſchnitten. 

Der Verlag Junker & Dünnhaupt in Berlin gibt eine Reihe 
von Schriften zur Geſchichte der Philoſophie heraus, die in gejchicht- 
lichen Längsſchnitten die einzelnen philoſophiſchen Diſziplinen be- 
handeln. Wir haben an dieſer Stelle die bereits erſchienenen Hefte 
empfehlend gewürdigt. Dieſe Reihe wird fortgeſetzt durch drei neue 
Bände: Geſchichte der Naturphiloſophie von hugo 
Dingler (VI u. 174 S., 8 M.). Geſchichte der Aeſthetik 
von Emil Atitz (VI u. 76 S., 3,0 M.). Das Leben der 
Philoſophen von Willy Moog (255 S., 10 M.) — Geiſtvoll 
und knapp, präziſe und alles Weſentliche umfaſſend, verfolgt 
Dingler die Beziehungen von Naturwiſſenſchaft und Philoſophie 
von den magiſchen Erklärungsmypthen bis zur Relativitäts- und 
Quantentheorie der modernen Phyfif. Was beſonders herauszuheben 
ijt, das ijt der entſcheidende Schritt, den Beginn der modernen Natur- 
philofopbie nicht bei Descartes und Galilei, ſondern in der Scholaſtik 
des Erasmus anzuſetzen. In ihr iſt der moderne Funktionsbegriff 
verwurzelt. Vielleicht die beſte der drei Leiſtungen, die uns in den 
neueſten Heften vorliegen. — Weniger eine geſchichtliche Geſamt— 
ſicht als eine Reihe feſſelnder und wohlgeſtalteter Bilder zeichnet 
Utitz in feiner Geſchichte der Aeſthetik, und arbeitet an 
ihnen den heutigen Problemſtand dieſes philoſophiſchen Zweiges 
klar und feſſelnd heraus. So werden einige weſentliche Probleme 
von ihrem Urſprunge her belichtet und gedeutet. Der Gegenſatz von 
Form und Sinn, die Idee des Schönen (Utitz ſagt: das Urſchöne), 
das Maß der Mitte und die Einheit in der Mannigfaltigkeit werden 
als Grundbegriffe aus der Antike her geklärt. Die Stellung des 
Künftlers zur Kunſt wird aus Plotins Seinsmetaphyſik gedeutet. 
Und nach Uebergehen des Mittelalters werden in der Entwicklung 
der neueren Kunjipbilojophie, 3. B. der Begriff der äſthetiſchen 
Wahrheit (Boileau), die Schönheit des Gegenſtandes (an Kant) 
veranſchaulicht. Und die Frage der Beziehung von Kunft und Kultur 
läßt den Derfaffer auf feine Löſung einer Dialektik des Feit- 
verhafteten und des Seitloſen hinweiſen; denn Utitz gilt mit Recht 
als einer der führenden Köpfe auf dem Gebiete der Kunſtwiſſenſchaft. 
— Und ſchließlich wenden wir uns dem ſtattlichen Bande zu, den 
Willy Moog über Das Leben der Philoſophen vorlegt. 
Er geht von der ganz richtigen und fruchtbaren Theſe aus, daß 
Geſchichte der Philoſophie ſelbſt ein lebendiger Prozeß, und daß 
im Leben der Philoſophen ſchon ein philoſophiſcher Sinn enthalten 
fei. So ift „auch das Leben der Philoſophen nicht etwas ſchlechthin 
Subjektives und Zufälliges, das den objektiven Gebilden philo- 
ſophiſcher Spſtematik fremd gegenüberſtünde, ſondern dieſes Leben 
iſt ſelbſt nur von Wertzuſammenhängen her in feinem Sinn erfaßbar 
und ſteht in notwendiger Beziehung zu den Gebilden, die als 
Produkt einer Gbjektivierung aus ſolchem Leben herauswachſen“. 


Doch mit dieſer Aufgabe wird gleichzeitig auch die ungeheure 
Schwierigkeit ihrer Löſung offenbar: aus dem Leben der 
Philoſophen heraus eine einigermaßen komplette Philofophie- 


geſchichte entſtehen zu laſſen. Und bier liegt die Gefahr, der der 
Verfaſſer nicht entgangen ijt: er will möglichſt vollſtändig die 
Philoſophie als Ausdruck ihrer Schöpfer vom Altertum bis zur 


Gegenwart betrachtet ſehen, ſtatt in weiſer Auswahl die Großen 


des Geiſteslebens als die feſten Pfeiler herauszuarbeiten, über die 
ſich die Bogen der Geſamtentwicklung ſpannen. Und doch ſehen wir 
in dieſer umfangreichen und notwendigen Arbeit einen weiter- 


tragenden Bauſtein, der auf Dilthey 
ermuntert. 


ruht und zur Fortführung 


Sur Philoſophie der Gegenwart. 

Treffliche Studienführer in die verwirrende Gedankenwelt der 
Philojopbie der Gegenwart bieten fich in den Philoſophiſchen 
Forſchungsberichten an, die gleichfalls als Reihe bei 
Junker und Dünnhaupt in Berlin erſcheinen. Rudolf Odebrecht 
betrachtet im 15. Heft die Aeſthetik der Gegenwart (9a S 
5,60 M.) in lebendiger Ueberſicht und in einer ſtraffen Ordnung, 
die durch die gliedernden Geſichtspunkte: Prinzipienfragen, 
Wirkungs⸗ und Wertäſthetik, Metaphyſik der Aeſthetik geſchaffen 
wird. Ueber die Lebensphiloſophie der Gegenwart 
berichtet im 14. Heft (98 S., 4 M.) Phil. Lerſch, in kritiſcher Schau, 
in bewußter Verteidigung der Lebensphiloſophie gegen ihre immer 
noch zahlreichen Verächter, in überzeugender Auseinanderſetzung mit 
den Grundanſchauungen ihrer wichtigſten Vertreter (Bergſon, 
Dilthey, Spengler, Klages, Palayi, Scheler, Keyferling, Dacqué, 
Th. Leſſing, Eucken, Troeltſch). Beide Darſtellungen bringen am 
Schluß ein ausführliches Verzeichnis des betr. Schrifttums. Wer die 
gegenwärtige Problemlage dieſer philoſophiſchen Diſziplinen kennen 
lernen will, dem können dieſe Forſchungsberichte gern empfohlen 
werden. — Da gerade in heutiger Zeit das Problem der Gemein— 
ſchaft innerhalb der Volkserneuerung eifrig und mit Hingabe dis- 
kutiert wird, mag auf eine Sammlung von 7 Vorträgen, die auf 
der Tagung der Deutſchen Philoſophiſchen Geſellſchaft im Oktober 
1928 in Leipzig gehalten wurden, hingewieſen werden, die unter 
dem Titel Philoſophie der Gemeinſchaft von Felir 
Krueger herausgegeben wurden (Junker & Dünnhaupt, Berlin 1929, 
168 S.). Die vielfache Beleuchtung, die der Begriff der Gemein- 
ſchaft vom Standpunkt des Philoſophen und Pſychologen, des Volks- 
erziehers und des politiſchen Schriftſtellers, des Religionspädagogen 
und des Soologen erfährt, ſchützt von vornherein vor Einſeitigkeiten. 
Von den Beiträgen nennen wir beſonders folgende: Gemeinſchaft 
und Volk von Hans Freper, Was ijt und wie entjteht Gemeinſchaft 
von Friedrich Delekat, Volk und Staat von Wilhelm Stapel. Dieſe 
Beſinnung und Sinndeutung wird nicht zuletzt den Erzieher und 
Lehrer des Volkes intereſſieren, der heute wieder um eine vertiefte 
Auffaſſung von Sinn und Aufgabe der deutſchen Volksſchule ringt. 
— Da wir gerade das Problem der Gemeinſchaft in einer vielſeitig 
philoſophiſchen Deutung berührt haben, möchten wir im Anſchluß 
daran auf eine Schrift hinweiſen, die eigentlich dem pſpchologiſchen 
Bezirke zuzurechnen iſt, genauer geſagt, der individualpſychologiſchen 
Charakterkunde: die Schrift von Erwin Werberg: Arbeit und 
Gemeinſchaft (Hirzel, Leipzig 1952, 121 S., 4 M.). In der 
Geſamthaltung dem Individualpſychologen Künkel verwandt, wenn 
auch weſentlich unſyſtematiſcher, unterſucht hier Wexberg das 
Problem der menſchlichen Arbeit, ausgehend von den biologiſchen 
und ſoziologiſchen Vorausſetzungen und letztlich hinführend zu 
pädagogiſchen Schlußfolgerungen, wie fie von der Individualpſycho— 
logie gefordert werden. Da der Hauptteil die Pſychopathologie der 
Arbeit enthält (mit beiſpielhaften Beſchreibungen der hauptfäc- 
lichſten neurotiſchen Derhaltenstvpen, des Swangsncurotikers, des 
Neuraſthenikers, des Exaltativen, des Depreſſiven und des Der- 
brechers), wird nicht nur der Erzieher, ſondern auch der Pſycho— 
therapeutiker dieſe Schrift nicht ohne Gewinn leſen. 

Sum Schluß dieſes Abſchnittes möchten wir auf eine Schrift 
hinweiſen, die in mehrfacher Hinficht für das Geiſtesleben der Geaen- 
wart ſymptomatiſch iſt, auf Friedrich Gogartens Politiſche 
Ethik (Eugen Diederichs, Jena 1932, 220 S., 4,20 M.). Der 
theologiſche Realismus der Nachkriegszeit deutet ſchon die Wandlung 
der Grundhaltung in der Theologie an. Und unter den verſchiedenen 
Strömungen dieſes Realismus (Neupietismus bei Köberle, religiöſer 


Sozialismus bei Ragaz, Neurealismus i. e. S. bei Tillich, Piper, 


Peterſon, Neukirchentum bei Dibelius und Söllner) nimmt die 
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dialektiſche Theologie, wie fie von Barth, Brunner, Thurneyſen und 
zur Seit am erfolgreichſten von Gogarten vertreten wird, eine be- 
ſonders beachtliche, vielleicht ſogar die hervorragendſte Stelle ein. 
Und gerade die Politiſche Ethik Gogartens bedeutet nach zahl- 
reichen Eſſaps den erſten ernſthaften Schritt der dialektiſchen 
Theologie in das Gebiet der Politik. In dieſem Buch ſoll keine 
hiſtoriſche Schau, ſondern eine Weſensbeſtimmung des Ethifchen 
gegeben werden. Don dem Konventionellen und Unperſönlichen 
(„man“ tut das und jenes) unterſcheidet Gogarten die radikal— 
ethiſche Forderung des Du ſollſt! Dieſe wahrhaft ethiſche Forderung 
bedingt aber beim Menſchen die Loslöſung von der Fiktion des freien 
und ſelbſtändigen Individuums und ein Beſinnen des Menſchen 
als ſolchem von Gott her und zu Gott hin. Trotzdem macht dieſer 
„freie, d. h. von Gott gelöſte moderne Menſch den Anſpruch, den 
Staat zu ſchaffen und zu geſtalten. Das gelingt ihm nicht; er 
ſchafft nur die Geſellſchaft; denn er hat nicht den Willen zum 
Politiſchen, ſondern den Drang zum Sozialen. Dieſe ſozialen Gruppen 
(das Proletariat und das Bürgertum) können jedoch den Staat nicht 
retten, der immer mehr ſeiner Auflöſung entgegengeht, weil ſie 
eben das Grundproblem des Menſchen und damit auch die Grund— 
fragen des Staates nicht ſehen. Das ift das Böje-Sein des von 
Gott losgeriſſenen und dennoch nicht freigewordenen Menſchen. Nur 


in klarer Erkenntnis dieſes Dämons (des Böſe-Seins) und im. 


Bunde mit Gott und damit in der von Gott gewollten Verbunden— 
heit und Hörigkeit mit dem Vächſten, findet der Menſch feine neue 
Würde, findet der Staat als Feind des Böſen nach innen und nach 
außen ſeine wahre ethiſche Bedeutung. Gegenſeitiges Anerkennen 
und Anerkanntwerden vor Gliedern einer Ordnung, in dem eins 
das andere trägt und von ihm getragen wird, das iſt die Ehre, für 
deren Wahrung der wahre Staat einzutreten hat. 

Dies ſind, nur ganz kurz angedeutet, die Kerngedanken der 
recht ſchwierigen Schrift, die jedoch in der gegenwärtigen proteſtan⸗ 
tiſchen Bewegung eine ganz außerordentliche Rolle ſpielt; weil ſie 
vom theologifchen Standpunkte aus die Hinwendung zu einer Be- 
ſinnung und Erneuerung im Sinne einer neu zu findenden Bindung 
vollzieht, die wir auch auf vielen anderen Gebieten des gegen» 
wärtigen Geiſteslebens beobachten können. Die Erzieherſchaft hat 
die Pflicht, fid mit Gogartens Politiſcher Ethik ernſthaft aus- 
einanderzuſetzen, um eben die geiſtigen Bewegungen zu feben, die 
nicht zuletzt auch die Sphäre des Erzieheriſchen durchziehen und mit- 
beſtimmend formen können. Kurt Higelke. 


Pſychologie. 


Kurt Walther Dir, Sur Pſychologie der Reifezeit. 
0), u. N. Becker Nachf. (Inh. Hermann Püſchel), Dresden⸗A. 1951. 
158 Seiten, geb. 4,80 RM. — Der Verfaſſer ift beſonders dadurch 
bekannt geworden, daß er die körperliche und geiſtige Entwicklung 
ſeiner Kinder in 4 Bänden geſchildert und damit einen weſentlichen 
Beitrag zur Erforſchung dieſer Zeit geliefert hat. Das neue Buch 
ſteht auf einer breiteren Baſis, nämlich auf Dauerbeobachtungen 
aus einer 22jährigen Tätigkeit als Lehrer an mittleren und höheren 
Schulen ſowie an Berufsſchulen und als Berufsberater und 
Piychologe. In dem dadurch gewonnenen überaus reichem Material 
beſteht der Hauptwert des Buches. Die Darſtellung berückſichtigt 
auch die ſchon vorhandene reiche Literatur und beſchäftigt fidh be- 
ſonders mit den Arbeiten von Charlotte Bühler. Neu iſt die Deutung 
des Entwicklungsvorgangs als einer Folge von Diſſoziationen und 
Aſſoziationen. Ihre Seichen ſind einerſeits Lockerung der Struktur, 
Ablöſung von Einzelerſcheinungen, anderſeits Neubildung, Aufbau 
und Zuſammenſchluß. Als ſolche Diſſoziationsphaſen werden das 
5., 6., 9., 12., 15, 16. und 20. Lebensjahr angegeben. Sie ergeben 
eine Einteilung, die ſich mit der üblichen im allgemeinen deckt. 
Mehr als aus anderen Darſtellungen der Reifezeit treten, bedingt 
durch das Beobachtungsmaterial, die Gefabren, die dieſe Zeit für 
den Jugendlichen mit ſich bringt, hervor. Dadurch erſcheint uns 
das Buch als eine wertvolle Bereicherung der einſchlägigen Literatur. 
Aus den Beiſpielen lernt der Lehrer die Gefahren erkennen und 
erſieht, wie er helfen kann. Ein ausführliches Literaturverzeichnis 
regt zu weiterer Beſchäftigung an. 

Dr. Ernſt Haaſe, Die Seelenverfaſſung der Ju- 
gendlichen. Derlagsgejellichaft des Allgemeinen Deutichen Ge⸗ 
werkſchaftsbundes 1951. 59 Seiten. I R. — Entſprechend den 
einfacheren Zielen (Material für die Jugendleiter der Gewerk— 
ichaften) behandelt es den Gegenſtand in einer weſentlich cin- 
facheren Form; aber es gibt doch einen ganz auten Einblick und 
einen zutreffenden Ueberblick über dieſe Entwicklungsperiode. 
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Wilbelm Salewski, Die Pſychoanalyſe Sigmund 
Freud's. Verlag der Chriſtengemeinſchaft, Stuttgart 1951. 48 S. 
— Aus der Gedankenwelt der Anthropoſophie Rudolf Steiners wird 
an den Grundfragen und den Konfequenzen Freud's Kritif geübt. 
Proteſt gegen die Verleihung des Goethepreiſes. Iſt aber Goethes 
Weſen nicht ſo umfaſſend, daß beide Seiten, die Anthropoſophie 
Steiners und die Pfvchoanalvfe (Geiſtigkeit und Materialismus) 
hier ihre Wurzeln finden können? Die Darſtellung befleißigt ſich 
einer großen Sachlichkeit; ſie hebt das für alle Seiten wertvolle 
der Freud'ſchen Lehre hervor und bekämpft das anfechtbare, die 
Ueberbewertung der Serualität, Wer nicht zum Steinerſchen Kreis 
gehört, wird nicht mit allem, was abgelehnt wird, einverſtanden 
ſein, es iſt eine Kritik von der extremen Einſtellung her. 

Paul Cohn, Die Seele iſt Leib. Morris-Derlag, Hannover 
1951. 88 S., geb. 3,50 Rm. — Die Wiſſenſchaft lebt bezüglich 
des Leib⸗Seele-Problems in einer Art Waffenſtillſtand. Es ift nicht 
anzunehmen, daß der kühne Vorſtoß des Derfaſſers zur Löſung des 
Problems ein lautes Echo erweckt und ob feine „Körperpbilofopbie” 
die Weltanſchauung der Zukunft fein wird, das ift ſchwer voraus- 
zuſagen. Die Seele iſt Leib, das klingt nach Materialismus, und 
doch ift es nicht der vom Ausgang des vorigen Jahrhunderts. Es 
ſteckt viel vom Idealismus darin. Ein ſelbſtändiger Denker hat hier 
keine wiſſenſchaftliche Abhandlung, ſondern geiſtvolle Plaudereien 
um das Thema: Das Seeliſche iſt nur ein Gleichnis, geſchrieben. 

Dr. Gjuen Liu, Das Bild des Erziehers im 569 
ling, unter beſonderer Berückſichtigung der gegenſätzlichen Neaf- 
tionen des Zöglings. Langenſalza, Hermann Beyer u. Söhne (Manns 
Pädagogiſches Magazin Nr. 1515), 1951. 86 S. 2,20 RM. — Der 
Erzieher wirkt nicht unmittelbar auf den Sögling ein; nur von 
dem Bilde, das fich der Zögling von dem Erzieher macht, gehen die 
Regungen und Kräfte aus, die ändernd auf das Weſen des Zöglings 
wirken. Von dieſer Annahme, die manches für ſich hat, geht der 
Derfaffer aus. Er unterſucht beſonders den Fall, daß in dem Schüler 
eine gegenſätzliche Haltung entſtanden iſt, nach ihren Urſachen, ihrer 
Dauer und Nachhaltigkeit, ſowie nach ihrer Wirkung auf die 
Individualität des Schülers. Verſtellung, Lüge, Heuchelei, Täuſchung 
find die Folgen der gegenſätzlichen Einjtellung. Sind ſolche Dispo- 
ſitionen erſt einmal entwickelt und durch Erfolg erprobt, werden ſie 
auch überall ſonſt angewendet. So ergibt ſich für den Lehrer die 
Forderung, durch fein Verhalten die Entſtehung einer ſolchen Ein- 
ſtellung zu verhüten, etwa vorhandene zu mildern verſuchen und 
vor allem ihre ſchädlichen Wirkungen auszuſchalten. Mit einem 
Erkurs auf den pädagogiſchen Takt ſchließt die recht anregende 
Schrift, bei der man noch bewundern muß, wie fein ein Chineſe in 
deutſches Weſen und deutſche Sprache eingedrungen iſt. 

Erich Stern, Jugendpſychologie. Breslau 1951. Ferdi⸗ 
nand Hirt (Jedermanns Bücherei). 102 S. Geb. 2,85 Rui. — Die 
dritte Auflage iſt weſentlich umgeſtaltet worden, die pſychologiſche 
Situation der Gegenwart tritt deutlich erkennbar hervor. Die ver— 
ſchiedenen Richtungen werden mit ihrem Beitrag zur Förderung der 
Jugendpſychologie gekennzeichnet, was zugleich einen Ueberblick über 
die Probleme bedeutet. Die Darſtellung der ſeeliſchen Entwicklungs- 
ſtufen gibt ein plaſtiſches Bild. Der Jugendliche lebt in einer Welt 
für ſich, nur der kann ihn hineinführen in die Welt der Er— 
wachſenen, der ihn ernſt nimmt, ſeine Sorgen anerkennt und mit 
aller Vorſicht hinüberführt zur Auffaſſung der Erwachſenen. Dazu 
gehört neben andern eine gründliche Kenntnis der Jugend, wozu 
das Bändchen verhelfen kann. 

Dr. Arthur Kießling, Jugendkundliches Praktikum. 
Leipzig 1952. Julius Klinkhardt. 180 Seiten. Geb. 6,40 RM. — 
Der Student der Pädagogik, gleichgültig ob er die Univerſität oder 
die Akademie beſucht, braucht eine Ueberſicht über das in den letzten 
Jahren reichlich angeſchwollene Schrifttum, die ihm auch Aufſchluß 
über den Wert und die Bedeutung für die Gegenwart gibt. Die 
Bibliographie führt die einſchlägigen Werke auf, neben den grund— 
legenden werden auch einführende genannt. Die Methoden zur Ge— 
winnung jugendkundlicher Erkenntniſſe werden kurz ſkizziert und 
die Wege zur Verarbeitung gezeigt. Recht ausführlich iſt das per⸗ 
ſonale Verfahren behandelt; die Gewinnung eines entſprechenden 
Bildes von der Perſönlichkeit des Schülers iſt ja das Hauptziel der 
Beſchäftigung mit der Pſychologie. den Leitern von Junglehrer— 
Arbeitsgemeinſchaften wird dieſe Materialzüchtung recht will— 
kommen ſein. 

Selir Krueger, Der Strukturbegriff in der pſy⸗ 
co logie. Jena 1951. Guſtav Fiſcher. 26 Seiten. Geh. 1,20 RM. 
— Die zuſammenfaſſende Darjtellung, die der Verfaſſer auf dem 
8. Honareß für experimentelle Pſycholoaie gegeben hat. ijt von ſolcher 
Klarheit, daß fie immer noch begehrt wird und Verfaſſer und Verlag 
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fich zu einer der gegenwärtigen Lage angepaßten Neuauflage ent- 
ſchloſſen haben. Es ift verſtändlich, daß der pfychologiſch inter- 
eſſierte Lehrer mehr auf das achtet, was praktiſch verwertbar iji 
und für die Klärung der Begriffe weniger übrig hat. Aber er 
kommt doch, wenn er nach Klarheit ſtrebt, nicht um ſcharfe Be- 
griffserfaſſung herum. Daher ift die Schrift nicht nur für den 
zünftigen Pſychologen wertvoll, ſondern auch für den Lehrer. 

Dr. med. Heinrich Lottig, hamburger Swillings⸗ 
ſtudien. Leipzig 1951. J. A. Barth. 122 S. Geb. 8 RM. (Bei⸗ 
heft zur Seitſchrift für angewandte Pfychologie.) — Dieſe anthro- 
pologiſche und charakterologiſche Unterſuchung an ein- und zwei— 
eiigen Zwillingen will die ZHuſammengehörigkeit von körperlichen 
und ſeeliſchen Eigenfchaften zeigen. Eineiige Swillinge, zu denen 
10 Paare, die Hälfte der beobachteten Perſonen, gehören, find da- 
durch entſtanden, daß die befruchtete Eizelle bei der erſten Teilung 
vollkommen auseinanderfiel. Jede Hälfte entwickelte fich ſelbſtändig 
weiter. Sie beſitzt alſo die gleiche Erbmaſſe, was ſich in einer faſt 
vollſtändigen körperlichen Gleichheit der Partner äußert. Da nur 
in einem Fall die Eineiigkeit bei der Geburt beſcheinigt war, 
mußte die Diagnoſe durch eine Aehnlichkeitsprüfung durchgeführt 
werden. Die Ueberſicht zeigt ein fo klares Bild, daß Zweifel kaum 
auftreten können. Wenn nun die ſeeliſchen Eigenſchaften körperlich 
bedingt find, müſſen diefe Zwillinge, auch wenn fie voneinander 
getrunt worden ſind, in ihnen übereinſtimmen. Es wird der ſehr 
vorſichtige Schluß gezogen: das Gefüge des Charakters iſt über- 
wiegend geniſch bedingt und beſtimmt, weiſt aber daneben eine 
nicht zu unterſchätzende Modifikabilität auf. Den erziehenden, vor- 
beugenden und heilenden Einflüſſen auf pſychiſchem Gebiet fallen 
alfo bedeutende Aufgaben trotz der ſtarken geniſchen Verankerung zu. 
Die Unterſuchung zeigt zugleich, wie ſchwierig es iſt, zu geſicherten 
Ergebniſſen über den SZuſammenhang von Leib und Seele zu kommen. 

Dr. S. A. Thoden van Velzen, Pſychoöéncephale 
Studien. Joachimsthal i. d. Mark 1951, Verlag Delen. 160 S. 
g RM. — Ein merkwürdiger Titel, dem der Inhalt entſpricht. Die 
außerordentliche Beleſenheit des Derfaffers auf allen Gebieten er— 
weckt das Intereſſe des Leſers; aber ungewohnte Schlüſſe und das 
darauf aufgebaute merkwürdige Bild vom Menſchen hindern ihn am 
Mitgehen, ſofern er die übliche wiſſenſchaftliche bzw. volkstümliche 
Auffaſſung nicht aufgeben will. „Sind die Vorſtellungen weſentlich, 
ſo muß es auch ein beſtimmtes Weſen geben, oder mehrere Weſen, 
die ſie bewahren und empfangen. Das iſt darum wahr, weil wir 
keine Weſen kennen, die nicht von anderen Weſen begrenzt werden. 
Wir nennen das Weſen Gedächtnis.“ In Anlehnung an die moderne 
Atomtheorie wird vom Kern des Menſchen geſprochen, dem Geiſt, 
der auch ein Weſen genannt wird. Er kann ſich nicht ändern, daher 
find wir auch nach dem Tode dieſelben. Das wird zur Kem- 
zeichnung genügen. 

Dr. Adolf Dyroff, Einführung in die Pſychologie. 
Leipzig 1952, Quelle u. Meyer (Wiſſenſchaft und Bildung). 142 S. 
Geb. 1,80 RM. — Nichts ſpricht fo ſehr für das allgemeine Intereſſe 
der Gegenwart an der Pfychologie wie die Tatſache, daß mit dem 
Erſcheinen der ſechſten Auflage mehr als 25 000 Exemplare dieſer 
Einführung verbreitet ſind. Das iſt zugleich ein Beweis für die 
Vorzüge des Buches. Hervorzuheben ift die lebendige Darſtellung 
an der Hand von treffenden Beiſpielen, die gute Nerausarbeitung 
der Begriffe und die Objektivität gegenüber den verſchiedenen 
Richtungen. Der Lehrer darf freilich fih nicht mit dieſer Ein- 
führung begnügen, ſondern er muß in und mit der Pfrchologie 
leben. 

Dr. Martin Keilbader, Der ideale Lehrer nach der 
Auffaſſung der Schüler. Freiburg im Breisgau 1952, 
Herder & Co. 156 S. Geh. 3 Rm. — Während zur Pſychologie 
des Schülers bereits recht gründliche Arbeiten vorliegen, beſchäftigten 
ſich nur wenige Aufſätze mit der des Lehrers. Die Unterſuchung von 
Keilbader packt das Problem an der intereſſanteſten Stelle. Kinder 
werden aufgefordert, fich in einem Aufſatz über die Frage: „Wie 

wünſche ich mir meinen Lehrer“ zu äußern. 3967 Schüleraufſätze 
ſind eingegangen, ſie ſtammen von allen Schularten, freilich in 
ungleicher zahlenmäßiger Verteilung, Volks- und Berufsſchulen 
kommen kurz weg. Immer wurden alle Klaſſen einer Schule heran- 
gezogen. Geſchlecht, Landſchaft, Großſtadt uſw. wurden beachtet. 
Die Aeußerungen zeugen von ehrlicher Beſinnung und eifrigem 
Streben nach Offenheit ſowie von Hingabe für das Thema. 
So iſt ein recht aufſchlußreiches Material eingegangen, das in vor⸗ 
ſichtiger, umſichtiger und gründlicher Weiſe bearbeitet worden iſt. 
Wenn nun feſtgeſtellt wird, daß es nicht ein feſtes Ideal des Lehrers 
gibt, ſondern daß es fih mit dem Alter und dem Gejchlecht ändert, 


jeden, der ſich mit Erziehung befaßt, wertvoll. 
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ſo iſt das keine Aufſehen erregende Entdeckung, aber doch eine 
ſehr wichtige Feſtſtellung, die wohl auch richtig gedeutet wird durch 
den Satz: „Das Lehrerideal ift im weſentlichen ein Spiegelbild der 
eigenen körperlich⸗ſeeliſchen Entwicklung des Kindes und Jugend⸗ 
lichen“. Das packend geſchriebene Buch ift recht lebrreich und für 
Korn 


Geſchichte der Pädagogik. 


Bildungs- und Erziehungs⸗Geſchichte. 
R. Müller-Freienfels. I. Band: Bis zum Ausgang der 
Antike. II. Band: Bis zum Ausgang der Auf- 
klärung. Leipzig, Quelle u. Meper. Geb. je 1,80 M. — Dicke 
Wälzer voll Bücherpädagogik find heute unbeliebt, obgleich in der 
theoretiſchen Erziehungsgeſchichte erneute Beſinnung immer wieder 
not tut. Dieſe kleinen Bände aus „Wiſſenſchaft und Bildung“ 
geben aber weit mehr; nämlich zur Erziehungslehre kommt ihr 
Leben, und beides iſt verflochten in das geſamte Bildungsgeſchehen. 
Die Darſtellung ift feſſelnd, kurzgefaßt und doch in den Hauptjachen 
erſchöpfend. Sie zieht im J. Band ſogar die Erziehung im Tierreich, 
bei den Naturvölkern, in China, Indien, Alt-Meſopotamien, 
Aegypten und Perſien heran, che fie zur Geſtaltung der Antike, der 
jüdiſchen und frühchriſtlichen Erziehung und zum Bildungsweſen 
der Völkerwanderung kommt. — Auch Band II bietet Höheres als 
erneute Stoffſichtung: er rückt Mittelalter und beſonders das „dunkle“ 
17. Jahrhundert in neues Licht und ſtellt die pädagogiſchen Führer 
des Barock und der Aufklärung beachtenswert und zuverläſſig dar. 
Wir vermiſſen in beiden Bänden ungern Namen- und Sachweiſer! 
Vielleicht iſt das dem Schlußband des Werkes vorbehalten. 


Geſchichte der Pädagogik. Von A. Meſſer. J. Teil: 
Altertum und Mittelalter. Breslau, Ferdinand Hirt. 
Geb. 2,85 M. — Dieſer Band aus „Jedermanns Bücherei“ möchte 
zur „Pädagogiſierung des ganzen Volkes“ beitragen; wir ſehen 
darin zuviel Namen und glauben, eine geſchloſſenere, gegenwarts— 
betonte Darſtellung könnte das eher erreichen. Fahlen und Namen 
müßten doch trotz verſchiedener Seiten überall einheitlich gegeben 
werden. 

Das pädagogiſche Syſtem Wolfgang Ratkes. 
Don K. Seiler. Erlangen, Palm u. Enke. Geh. 2 M. — Ratte 
lebt leider noch in neueſten wiſſenſchaftlichen Abhandlungen als 
marktſchreieriſcher Alchimiſt und Goldmacher der Pädagogik des 
17. Jahrhunderts, doch bier findet er feine glänzende Ehrenrettung, 
wenn auch nicht als Praktiker, ſo doch als größartiger Theoretiker, 
als einer der fleißigſten Männer und als Märtrrer feiner Ueber— 
zeugung. Das feiner Seit fo ſchwierige Problem der Bildungs- 
ſprache (man wollte vom lebendigen Kirchenlatein zum toten 
klaſſiſchen Latein!) wird Ratte zum Ei des Kolumbus. „Lehrt doch: 
Alles zuerſt in der Mutterſprache!“ ruft er ſeinen Seitgenoſſen zu, 
und damit hat er fie erlöſt von den Tantalusqualen Sturm’fcher 
imitatio, die den Deutſchen zum geborenen Römer machen wollte. — 
Vorliegende Diſſertation verdient um ſo mehr volle Beachtung, weil 
fie vorzüglich in den damaligen Huſammenhang europäiſcher Geiſtes- 
geſchichte einführt. 


Die Selbſttätigkeit als Bildungsprinzip bei 
Johann Ludwig Dives. Pon P. Ilg. Langenſalza, Beyer 
u. Söhne. Geh. 2,40 M. — Der Gedanke der Selbſttätig⸗ 
keit in der Pädagogik bei Niemeyer und Schwarz. 
Don E. Kaifer. Derſelbe Verlag. Geh. 2,16 M. — Dorausgeſchickt 
ſei gleich für beide Bücher: Sie ſind Studien zur Vorgeſchichte der 
Arbeitsſchulidee; fie ſehen aber in der Selbſttätigkeit nicht nur unter» 
richtliche Art und Weiſe, ſondern mehr die geſamte wollende Seelen- 
tätigkeit des zu Bildenden. — So gemeint lebte bei Dives ſchon 
vor 4 Jahrhunderten Selbſttätigkeit, wie es Ilg ſyſtematiſch und 
umfaſſend (Formen des Selbſttuns, pädagogiſche Typologie, Kind- 
gemäßheit, Aufmerkſamkeit, Intereſſe, Zeitlafjen, Mutmachen, rechte 
Stoffgeſtaltung und -beſchneidung, Selbſtkontrolle, geſchickte Führung) 
klar und leſenswert herausarbeitet. — Kaifer hat die Selbſt⸗ 
tätigkeit zwar nicht hinſichtlich der Darſtellung, wohl aber begrifflich 
weiter gefaßt als Ilg, neben deſſen ſelbſtwilliger Entfaltung des 
geiſtigen Ichkerns (Kaifer mußte ſchon bier feiner beiden Pädagogen 
wegen zu einer Teilung in natürliches Anlagenwachstum und in 
bewußtwerdendes Wollen zur Selbiterziehung kommen!), bei Kaifer 
ausdrücklich die Selbſttätigkeit als unterrichtsregelnder Grundſatz 
zeitgemäß gewürdigt wird. Der heutige Gegenſatz klafft ſchon 
damals: „Niemeper zieht den unmündigen Menſchen zum Ziel hin- 
auf — Schwarz acht von der gegebenen Natur aus und vollendet 
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fie ſchließlich auf der Stufe der freien Selbſtbildung; bei Niemeyer 
herrſcht der Gedanke der Einwirkung vor, bei Schwarz die Idee 
der Selbſtentfaltung.“ Beide aber ſeben die Selbſttätigkeit als 
methodiſches Prinzip. — Kaifers Buch iſt ſchwerer lesbar. 


Die Idee der Nationalerziehung. Von O. Gerlach. 
Band I: Die Nationaler ziehung im 18. Jahrhun- 
dert, dargeſtellt in ihrem Hauptvertreter Rochow. 
Langenſalza, Julius Beltz. Geh. 2,50 M. — Eine zuſammenhängende 
Geſchichte der Nationalerziehung gibt es noch nicht. Heubaum be- 
gann 1905 wohl etwas derartiges, und Spranger hat das Verdienſt, 
1914—16 in der „Deutſchen Schule“ wieder der Forſchung die Wege 
zu dieſer Idee gewieſen zu haben, von der ja gerade die preußiſche 
Dolfsfhule über ein Jahrhundert beeinflußt wurde. Erſt das vor- 
liegende Buch gibt eine Vationalerziehung des 18. Jahrhunderts, 
dargeſtellt in ihrem Hauptvertreter Rochow. Eben fein Wirken 
läßt Bildungswerk, Staatsgetriebe und Schulrecht ſeiner Zeit aufs 
deutlichſte erkennen. Er wird ganz neu gewertet als Gründer der 
preußiſchen Volksſchule und preußiſcher Nationalerziehung. Schul- 
recht und Schulpolitik finden in Gerlachs Werk reiche Anregung. 

Die pädagogiſchen und ſozialpädagogiſchen 
Ideen Johann Friedrich Oberlins Don M. Buch. 
Langenſalza, Julius Beltz. Geh. 5 M. — Die gründliche, bisher 
unbekannte Quellen nutzender Arbeit zeigt uns den unermüdlichen 
Belfer und Erzieher des Steintals, der vor Fröbel die Gemeinjchafts- 
erziehung der Kleinſten in vereinigten Kindergarten- und Bortbetrieb 
begann. Darum ift das Jahr 1770, in dem Oberlins erſte „Führerin 
der Jugend“ ihr Werk anfing, ein Markſtein in der Geſchichte der 
Kleinfinderpädagogif. Auch weiterhin wurde dieſer geborene 
Straßburger feinem kargen Dogeſental und deffen verwahrloſten Be- 
wohnern ein Führer zur Lebenstüchtigkeit und Gemeinſchaft. Sein 
Leitwort „Alles für die Jugend“ läßt ihn aus dem Nichts wertvolle 
Schulen ſchaffen, die jedes Kind vom 7. bis 16. (1) Lebensjahr Dbe- 
ſucht und das ohne Schulzwang vom Staate aus; in denen man ſo— 
gar einen lebensnabhen Geſamtunterricht anſtrebt, der fih um 
Sprache und Rechnen (Rochow war Vorbild!) gruppiert. Die Kraft 
zu 59 Jahren ſchwerſter Erzieher- und innerer Miſſionsarbeit ſchöpfte 
berlin aus dem Evangelium von Chriftus. — Die Verfaſſerin hat 
als neu entdeckt, daß Oberlin mehr als die erſte Uinderbewahr— 
anſtalt ſchuf: er gab uns erſtmalig und mit dem ſicheren Blick des 
begnadeten Pädagogen eine Erziehungsſtätte des irgendwie ſich ſelbſt 


überlaſſenen Kleinkindes. Oberlin ift ſomit der erſte der Reihe 
Peſtalozzi— Fröbel — Monteſſori. 
Leben und Erziehung in Peſtalozzis Jne 


titut zu Iferten. Von A. Sander. Aarau/eipzig, Sauer- 
länder u. Cie. — Iferten wird lebendig in ſeinem der— 
zeitigen europäiſchen Ruhm. Die Glaubens- und Liebespädagogik 
Peſtalozzis nimmt uns gefangen; wir ſehen das Ringen um 
praktiſche Fragen, den Abſtand von Lehre und Leben, eifriges 
Schaffen, Feſte und Feiern, aber auch häßlichen Streit und bitteres 
Leid. Ueber alldem ſtehen der ehrfurchtheiſchende Erzieherglaube und 
die große, reine Liebe Johann Heinrich Peſtalozzis bis zu ſeinem 
letzten Atemzuge. Zanders Buch macht alfo aufs neue die Herzen 
warm für dieſen Mann und ſein Alterswerk. 


Johannes Falk als Erzieher verwahr⸗ 


loſter Jugend. Von T. Reis. Berlin-Spandau, Wichern⸗ 
verlag. Preis geheftet 3. — RM., gebunden 5— Rm. — 
„Vom Schriftſteller zum Pädagogen verwilderter Kinder und 


Unternehmer eines frommen Inſtituts“, das war nach Goethe 
der Lebensweg J. Falks. Er gründete 1815 das erſte deutſche 
Rettungshaus in einer Zeit alſo, die wir im Ruhm der Befreiungs- 
kriege ſehen, und die doch andererſeits Jahre der bitterſten Not, der 
Armut und der Verwahrloſung bedeutet. Die Verfaſſerin über- 
mittelt uns in ſachlicher, klarer Art auf Grund ausgedehnteſten 
Quellenſtudiums eine Erzieherperſönlichkeit vom Geiſte Peſtalozzis. 
Falk lebt daher im Leſer trotz ſeiner unentwickelten pädagogiſchen 
Theorie und mancher Sonderheit als Bahnbrecher der „Inneren 

Miſſion“. . 
Friedr. Fröbel. Don M. A. Kuntze. Kranzbücherei Nr. 205. 
Frankfurt a. M., Dieſterweg. Preis geb. 0,40 RM. — Die rühm- 
lichſt bekannte Sröbel-Schriftitellerin gibt Jugendlichen ein Lebens- 
bild aus Schriften und Briefen, in dem ein Held wird, der Leben 
zündet. Bier werden ſchon den großen Mädchen der Volksſchule die 
Brunnen des Lebens, die der Gott, Natur, Familie und Volk bilden, 
bis in die Tiefen erſchloſſen. 
mehr als manche vielblättrige, gelebrte Abhandlung. 
P. Wolff. 


Das Heft gibt aber auch dem Erzieher 


Landſchule. 


Beiträge zur Landſchulreform nennt fih die 
Schriftenreihe, die der Verlag Moritz Dieſterweg in Frankfurt / Main 
zur Förderung der Landſchule berausbringt. Als Herausgeber 
zeichnet Dr. Franz Kade, Profeſſor an der Pädagogiſchen Akademie 
in Frankfurt. Bisher ſind zwei Hefte erſchienen. 

Heft 1 trägt den Titel: Die neue Dorfſchule von 
Dr. F. Kade und Baurat E. Kaufmann. Preis 2,16 RM. Kade 
unternimmt den Verſuch, das Kernjtüd der Landſchulreform und die 
Wege zur dorfeigenen Schule aufzuzeigen. Der Verſuch iſt als ein 
ſtarker Anſtoß zur weiteren Durchführung der „Preußiſchen Richt- 
linien“ im Sinne der Heimatſchule, der von der ſtädtiſchen Schul- 
reform unabhängigen Dorfſchule zu werten. Doch werden nicht alle 
Blütenträume (S. 14) reifen, wenigſtens nicht ſo ſchnell, wie es nach 
K. den Anſchein hat. — Im zweiten Teil baut Kaufmann für die 
ungeteilte und weniggegliederte Schule das den Kadeſchen Forde- 
rungen entſprechende Dorfſchulhaus. Das wird — leider — noch 
länger auf ſich warten laſſen. 

Heft 2 ſind „Stimmen zur Landſchulreform“. 140 
Seiten. Preis 5,78 RM. Es ift ein Sammelband und hat natur— 
gemäß die Vor- und Nachteile eines ſolchen. Er ſoll eine Grund— 
legung der Landſchulreform geben und Sinn, Aufgabe und Anſatz— 
punkt zeigen. Trotz der vom Herausgeber gegebenen gemeinſamen 
Plattform der dorfeigenen Schule ſtößt man auf eine ganze Reihe ſich 
widerſprechender und ausſchließender Meinungen. Das hat feinen 
Grund darin, daß die Verfaſſer der Aufſätze nicht durchweg Lehrer 
jind, ſondern landverbundene Menſchen, außerhalb des Lebrerſtandes, 
die ihre Gedanken zur Landſchulreform niedergelegt haben. Dadurch 
wird das Buch herausgehoben aus der reinen Intereſſenſphäre und 
nötigt zum Nach- und Durchdenken anderer Gedankengänge. Durch 
das Abwägen vom Für und Wider wird, fih der Zukunftsban der 
neuen Dorfſchule immer klarer herausſchälen. 

Außerhalb der Schriftenreihe erſchien im gleichen Verlage als 
beſonderes Buch, das auch der Landſchulreform dienen will, ein 
Sammelband: „Um die Landſchule“. Im Auftrage des 
Sentralinſtitutes für Erziehung und Unterricht herausgegeben von 
Karl Sckardt und Stephan Konetzky. 219 Seiten, Preis ??. 
Das Buch erbringt den Beweis, daß die Reform der Landſchule in 
allen Staatsgebieten des Deutſchen Reiches und über ſeine Grenzen 
hinaus getrieben und vorwärts getrieben worden ift und entkräftet 
damit den von verſchiedenen Seiten erhobenen Vorwurf, daß es bis— 
her im Landſchulweſen keine ſelbſtändige und eigenwüchſige Reform- 
bewegung gäbe. Sein geſtecktes Ziel, „für die Auseinanderſetzungen 
und weiteren Unterſuchungen über die Landſchulfrage neue Arbeits- 
grundlagen bereitzuſtellen“, iſt voll erreicht. Die Grundlagen werden 
in reichem Ausmaße geboten. Einmal durch ausführliche und um- 
faſſende Berichte über die Lage der Landſchule und den gegenwärtigen 
Stand der Landſchulbewegung aus allen Teilen Deutſchlands. 
OQeſterreichs und der Sudetenländer, zum anderen aber auch durch 
friſche Anregung gebende Berichte über neue Landſchulgeſtaltung. 
Bier ſprechen alte Vorkämpfer wie Kloos, Kircher, Spielhagen, 
Kretſchmann und Pietſch. Sonſt noch bemerkenswerte Kapitel ſind: 
Die bauliche Geſtalt des Landſchulhauſes von M. Gane; Die neue 
Lehrerbildung und die Landſchule von D. Haafe und Ein neuer Weg 
für die Weiterbildung des Landlehrers von St. Konetzky. Der Schluß⸗ 
aufſatz „Die Landſchule im Geſamtorganismus der Dolksſchule“ ent- 
ſtammt der Feder Georg Wolffs. Alles in allem ein Buch, das den 
Leſer ſtark bereichert und ihn zu weiterer Reformarbeit anregt und 
ermutigt. 

Der Derlag Julius Beltz, Langenſalza, hat weitere Hefte ſeiner 
hier jhon öfter warm empfohlenen Schriftenreihe „Land ſchul— 
leben“ herausgebracht. 

Heft 10: Das Sigenrecht der Fächer im Geſamt-⸗ 
unterricht von Rektor Martin Spielhagen. 31 Seiten, Preis 
0,95 RM. Sp. wirbt hier erneut für den Geſamtunterricht der 
Oberſtufe und ſetzt fidh mit den Einwänden auseinander, die geger 
ihn (G. U.) erhoben werden und erhoben werden könnten. Die ſach⸗ 
lichen Begründungen des Geſamtunterrichts ſprechen für ſich, weniger 
die Form des gewählten Swiegeſprächs. 

Heft 11: Kulturgeſchichte in Anlehnung an die 
Heimat von Friedrich Gerdes. 36 Seiten, Preis 1 RU. Das 
vorliegende Heft zeigt und begründet die völlige Eingliederung des 
Geſchichtsunterrichts in den Geſamtunterricht. Als Ergebnis eines 
mehrere Jahre andauernden Verſuchs ift er außerordentlich beachtens⸗ 
wert und ſollte andere Schulen veranlaſſen, ähnliche Verſuche durd- 
zuführen. G. macht vor allem mutig den Verſuch einer ſtarken Stoffe 
beſchränkung, wendet fih energiſch gegen die Verfrühung im Ge- 
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ſchichtsunterricht und gegen die Deraröberung, zu der gerade der 
Geſchichtsunterricht beſondere Veranlaſſung bietet. Ein beſonderer 
Dorzug des Buches liegt darin, daß er die Schwierigkeiten dieſes 
Faches für die ſpäter entwickelten und langſamer denkenden Land- 
kinder beſonders herausſtellt und berückſichtigt. Zwei Jahresberichte 
überzeugen, daß ſowohl der Se als auch die Kinder 
zu ihrem Rechte gekommen find. Das Buch kann nur beſtens emp- 
fohlen werden. 

Heft 12: Pflege des 


leere 
in den Landſchulen von Adelheid Jankowsky, Wiesbaden. 
50 Seiten, 6 Bildtafeln. Preis 1,75 RM. Die Verfaſſerin kämpft 
gegen die Aſchenputtelſtellung, die der Nadelarbeitsunterricht leider 
noch vielfach in der Landſchule einnimmt. Sie will ihn in Beziehung 
geſetzt wiſſen zu den verſchiedenen Fächern, etwa zu Erdkunde und 
Naturkunde (Stofflehre und Urſprungsländer) zum Rechnen und zu 
volkswirtſchaftlichen Belehrungen, zur Heimatkunde und Kultur- 
geſchchite (Trachten), nicht zuletzt zum Zeichnen und zum Vauswirt⸗ 
ſchaftsunterricht. Dazu ruft fie auch den Landlehrer — und zwar 
mit Recht — zur Mitarbeit auf. Fur Begründung nur eine Tatjache: 
Ueber eine halbe Million Mädchen haben in der Dorfſchule die 
einzige Stätte planmäßiger Bildung und dreiviertel alles Ein- 
kommens geht durch die Hand der Frau! Deshalb ift dieſem Unter- 
richtszweige in Zeiten des Niedergangs, in Zeiten der Not beſondere 
Aufmerkſamkeit zu ſchenken, gerade auch wegen des heute noch viel- 
fach vorhandenen Suſtandes der Laienlehrkräfte an Landſchulen. Die 
Richtlinien und ein Lehrplan, ſowie einige metbodifche Winke ver- 
vollkommnen den Wert des vorzüglichen Buches. 

Heft 15: Darſtellung einer ländlichen Bei⸗ 
ſpielſchule am weſtdeutſchen Rundfunk von Wil- 
helm Kircher. 45 Seiten. Preis PP. Ein intereſſanter Verſuch, 
den Landſchulnöten auch von dieſer Seite beizukommen, dem aber 
keine Allgemeingültigkeit zuerkannt werden kann. 
ſtrömt nicht das lebensvolle, uneingeſchränkte Leben der Landſchule, 
die Darbietungen wirken mehr wie ein „Kliſchee“. 

Die kleine Berufsſchule von Dr. Joſef Mörsdorf. 
Zur Organiſationsfrage der Berufsſchulen auf dem Lande. Verlag 
Julius Klinkhardt, Leipzig. 150 Seiten, Preis Steifdeckel 6 RM. 
Nach dem Bericht des Preußiſchen Miniſters für Landwirtchaft, Do- 
mänen und Forſten iſt die alte Streitfrage, ob die ländliche fort- 
bildungsſchule mehr der Allgemeinbildung oder nach dem Muſter der 
ſtädtiſchen Berufsſchule ſtärker der Berufsausbildung dienen ſoll, von 
neuem in den Vordergrund getreten. So lautet denn die Frage heute: 
Ländliche Fortbildungsſchule oder ländliche Berufsſchule. Die Ent⸗ 
wicklung ſcheint zur Berufsſchule zu gehen, denn auch für die Fort- 
bildungsſchule wird ja gefordert, daß ſie „eine Bildungsſtätte auf 
beruflicher Grundlage in heimatlicher Ausprägung fei“. Dr. M. 
vertritt nun den Gedanken der kleinen Berufsſchule mit be⸗ 
fonderer Wärme. Ländliche Handwerker und Gewerbetreibende, 
deren Nachwuchs ſchuliſch neben der allgemeinen Vernachläſſigung 
der Fortbildungs möglichkeiten auf dem Lande beſonders hinten- 
angeſtellt war, finden hier einen eifrigen Förderer. Aber auch andere 
Gründe drängen zur ländlichen Berufsfchule. Deshalb ſollte Feiner, 
er ſei nun Förderer oder Gegner der Entwicklung zur Berufsſchule, 
an dem e Beitrag zur Löſung dieſes Problems vorüber— 
gehen. 

Sum Schluß noch die Beſprechung einer Seitſchrift, die zwar 
nicht zur Schule, wohl aber zur Geſtaltung des ländlichen Lebens- 
raumes dient. „Das Land“, Feitſchrift für die ſozialen und volks⸗ 
tümlichen Angelegenheiten der Landbevölkerung. Organ des Deut- 
jhen Vereins für ländliche Wohlfahrts⸗ und Heimatpflege. Be⸗ 
gründet von Profeſſor Dr. h. c. Heinrich Sohnrey. 40. Jahrg. 1951. 
Monatlich ein Deft. Verlag: Deutſcher Verein, Berlin SW 11. 
Preis 6 RM. jährlich. Der vorliegende, 372 Seiten ſtarke Jahrgang, 
gliedert die Beiträge nach folgenden Geſichtspunkten: Grundſätzliches 
— Allgemeines; Wohlfahrtsamt — Wohlfahrtsvereine; Geſundheits⸗ 
pflege; Wirtfchaftspfleae; Bildungspflege; Für Feierſtunden; Volfs- 
unterhaltung. Bildungsfragen treten ſtark hervor. Die Richtung der 
Zeitſchrift ift klar und eindeutig: unbedingtes Eintreten für die 
Landbevölkerung und ihre Kulturentwidlung — ihrer Art und ihren 
Mitteln gemäß. „Das Land“ kann deshalb allen Mitarbeitern an 
der Entwicklung ländlichen Kulturlchens beſtens empfohlen werden. 
Eacler.. 


Heilpädagogik, Wohlfahrtspflege. 


Dr. Curt Boenheim, Kinderpſychotherapie in der 
Praris.. Derlag Julius- Springer, Berlin. 156 Seiten, geh. 
7,50. RM. geb. 9 RM. — der Derfaffei iſt Leiter der Poliklinik 


Am Rundfunk 


die Anſichten Siehens, bzw. 


21 
für nervöſe und ſchwererziebbare Kinder am Kaifer- und Aaiſerin⸗ 
Friedrich⸗Krankenhaus der Stadt Berlin und bietet aus feiner 
langjährigen Erfabrung auf ſeinem Sondergebiet dem allgemeinen 
und dem Ninder⸗Arzt für ihre Praris eine kurz und überſichtlich 
gebaltene Darſtellung der Vinderpſychotherapie. Wiederholt be- 
rührt er Fragen der Heilpädagogik, geht aber auf das Gebiet der 
Erziehungsſchwierigkeiten mit Abſicht nicht ein. In dem cin- 
leitenden allgemeinen Teil gibt er einen Aufriß über den gegen— 
wärtigen Stand der Pſrchotherapie und der Kinderpſychologie und 
der Kinderpfrchotberapie und zeigt für fie allgemeine Richtlinien 
und Methoden. Der Hauptteil behandelt Störungen im Bereich des 
Verdauungsſyſtems, des Nerven-, des Herz- und Gefäß- und des 


Atemſyſtems. Es werden jedesmal eine Reihe tppiſcher Krant- 
beitsbilder gezeigt und daran die Behandlungsweiſen erläutert. 


Für die Pſychotherapeutik bei körperlichen Erkrankungen und 
Krüppelleiden beſchränkt ſich der Verfaſſer auf Richtlinien, für die 
Behandlungsweiſe bei Schwachſinnsformen auf ganz kurze Be- 
merfingen. In einem Schlußwort fordert er als wichtige Aufgabe 
der Zukunft die frübzeitige Erfaſſung geiſtig-ſeeliſcher Fehl- 
entwicklungen. Als Hilfsmittel dazu empfiehlt er einen Geſund— 
heitsbogen, den or als Anhang anfügt. — Der Erzieher und 
Lehrer wird zahlreiche Abſchnitte des für die Hand des Arztes be— 
ſtimmten Buchs mit Intereſſe und Gewinn leſen, ich mache auf— 
merkſam auf die Abſchnitte über Sinnäſſon, Onanie, nervöſe 
Störungen und Stottern! Dreßler. 
Dr. Karl Tornow, Sebr- und Bildungsplan der 
Bilfsſchule, Theoretiſche Grundlegung und praktiſche Gejtal- 
tung des heilpädagogiſchen Bildungsgeſchehens. Verlag: Carl Mar- 
hold, Halle a. S. Preis 5 RM. — Der Derfaſſer, deffen theoretiſches 
Wiſſen durch eigene praktiſche Erfahrung ergänzt wird, wendet fich 
dem viel umſtrittenen Problem des ebr- und Bildungsplanes der 
Bilfsſchule zu und ſucht vor allem durch kritiſche Würdigung des 
Vorhandenen zur Löſung der ſich geſtellten Aufgabe beizutragen. Die 
Vielſeitigkeit des zur Abwertung ſtehenden Materials, die An: 
möglichkeit, alle örtlichen Hwangsläufe und Gegebenheiten als Ur— 
ſachen und Folgen reſtlos und tatſächlich ent zu können, bringen 
es mit ſich, daß die geübte Kritik von manchen Beteiligten als ganz 
zu recht beſtehend nicht anerkannt werden wird. Sehr beachtenswert 
ift die Reichhaltigkeit des Dargebotenen, die ſcharfe Begriffs- 
umgrenzung, die Zurückführung der durch eine gewiſſe Schlagwörter— 
Pädagogik verurſachten Ueberſpitzungen und i auf 
ein natürliches und darum vernünftiges Maß, die intenſive Betonung 
der Notwendigkeit ganzheitspſychologiſcher Betrachtungsweiſe des 
Heilzöglings und der fih daraus ergebenden Folgerungen uſw. C. 
legt Wert darauf, daß eine einſeitige Hervorhebung der intellektuellen 
Minuspunkte einer einwandfreien Charakteriſtik des Hilfsſchul— 
kindes nicht gerecht wird, daß vielmehr auch dem Gefühls- und 
Willensleben eine ungleich größere Beachtung zuteil werden muß, 
als dies bisher geſchehen iſt. Daraus ergibt ſich auch eine erhöhte 
Bewertung der Erziehungsaufgaben neben denen des Unterrichts. 
Den mediziniſchen und pſychologiſchen Ausführungen liegen vielfach 
Hellers, Hanfelmanns, Bopps, den 
pädagogifch-praftifchen zum Teil der Lehrplan der Sun 
Halle a. S. zugrunde. Die Schrift ijt wohl geeignet Intereſſe und 
Verſtändnis für heilpädagogiſche Arbeit zu wecken und zu fördern. 
Gnerlich. 

. Maria Junius, Erwachſenenpädagogik in der 
Wohlfahrtspflege. Verlag Carl Marhold, Halle a. S. 
142 Seiten, geh. 5,80 RM. — Sweifellos hat die Wohlfahrtspflege 
im perſönlichen Bezug zum Dilfsbedürftigen erzieheriſche Kraft 
lebendig werden zu laſſen, wenn auch die wachſende Bedeutung der 
Wohlfahrtspolitik und die zunehmende geſetzliche Regelung der Be- 
giehungen zwiſchen dem Bilfsbedürftigen und der helfenden Stelle 
die Möglichkeiten dazu verringert hat oder ſie gar auszulöſchen droht. 
Soll die Hilfe fih nicht ſtändig wiederholen, ſondern in ihrer Wir- 
kung andauern, muß ſie auch auf eine Ertüchtigung abzielen, ſich alſo 
einen Erziehungszweck ſetzen. Die vorliegende Schrift legt eingangs 
die Erſcheinungsformen und Vorausſetzungen des pädagogiſchen Ge- 
ſchehens in der Wohlfahrtspflege dar, um dann auf die Dynamik der 
pädagogiſchen Einwirkungen einzugeben. Als pfvchiiche Hebel für 
erzieheriſchen Anfat; werden gewertet die Schicht der triebhaften Be- 
dürfniſſe des Hilfsbedürftiaen, ein geſundes Selbſtgefühl, fein Der- 
antwortungsbewußtſein und feme Lebensfreude, als pädagogiſche 
Mittel der Unterſtützung. wird hingewieſen auf die Befriedigung der 
Naturbedürfniſſe, die ſelbſtſtändige Tätigkeit zur Weckung perſönlicher 
Kräfte und zur Ausbildung von Fertigkeiten, Anerkennung, Erbat- 
tung der Lebensfreude, Uebertragung von Verantwortung für andere 
und endlich Ermöglichung eines Neuaufbaus für feim Leben. Dor 


allein aber wird als unbedingte Porausfeung für jede erzieblich 
wirkſame Hilfe die Liebe des Erziehers hervorgehoben, die ſich dem 
Bilfsbedürftigen offenbart im Seithaben für ihn und im teil- 
nebmenden Geſpräch über fein geſamtes Leben, das erſt die Tür für 
Ermahnung und Belehrung aufſchließt. Im Gegenſatz zur Praxis 
der Wohlfahrtspflege werden die Mittel des gegenwirkenden Per- 
fahrens — Abſchreckung, Strafe, Druck, Swang, 
moraliſche Drohung — als durchaus fragwürdig hingeſtellt. Der 
Verfaſſer behandelt ſchließlich die reale pädagogiſche Wechſelwirkung 
zwiſchen Fürſorgern und Befürſorgten, indem fie beide Perſonen— 
kreiſe und das Fürſorgerecht und feine objektive pädagogiſche Ein- 
wirkung betrachtet. Von Bedeutung ſind die Bedenken, die ſie über 
die Entwicklung der Woblfahrtspflegetätigkeit zum Beruf ausſpricht 
und die Wertung der Fürſorgerin gegenüber dem Fürſorger, bei der 
der Mann nicht gut abſchneidet. In einer Art Zufammenfaffung 
werden ſchließlich die Grenzen der Erwachſenenpädagogik in der 
Woblfahrtspflege gezeigt. Es folgen Analpſen von vier wohlfahrts— 
pflegeriſchen Fällen, die deutlich alle vorhergegangenen theoretiſchen 
Ausführungen beiſpielhaft ergänzen. 

Alfred Niemuth, Wie wir die 
ſorgeerziehung überwinden. Verlag Heymann. 32 S., 
1,50 RM. — Der Derfaſſer will an Stelle der Fürſorge-Erziebung 
eine PDorſorge-Erziehung aufbauen, deren Träger zu Anſtalten umzu— 
wandelnde Sonderſchulen und Sonderberufsſchulen fein follen. Von 
ſeinen Erziehungsplänen will er die Schwerſchwachſinnigen, die 
ſchwer pſychopathiſch Deranlagten und die Aſozialen ausſchließen; 
er ſchätzt diefe Gruppen zuſammen auf 7 v. B. der jetzigen Fürſorge— 
Zöglinge, die verbleibenden 95 v. B. ſieht er in ihrer überwiegenden 
Maffe als ſonderſchulbedürftig (alfo ſchwachſinnig, ſchwerhörig, 
ſehſchwach, krüppelhaft) an. Sweifellos könnte durch eine 
zeitig einſetzende Heimunterbringung nach feinen Abſichten ein er- 
heblicher Teil an Fürſorge-Erziehung vermieden werden, auf keinen 
Fall wäre aber der ganze Kreis der für die Fürſorge-Erziehung in 
Betracht kommenden Jugendlichen erfaßt. Es trifft nicht zu, daß die 
Fürſorge⸗Erziehungs-Bedürftigen in dem geſchätzten Ausmaße in 
den Kreis der Hilfs- und Sonderſchulbedürftigen bineinreichen, Die 
Andeutungen über die erziehliche Verſorgung der Aſozialen in 
Beſſerungs- (alfo doch wohl auch Erziehungs-) und Derwahrungs- 
Anſtalten find wenig klar. 

Dr. Erna Corte, Kindergarten und Borte in der 
Notzeit. Verlag Deutſches Archiv für Jugendwohlfahrt. 51 S., 
5,50 RM. — Eine Ergänzung zu der 1950 von der Verfaſſerin auf 
Veranlaſſung der Deutſchen Zentrale für freie Jugendwohlfahrt her- 
ausgegebenen Schrift „Kindergärten, Horte und Tagesheime im 
Kampfe gegen Kindernot“. Sehr wirkſam werden die einzelnen Ab— 
ſchnitte durch die entſprechenden Sätze aus dem Notprogramm der 
Jugendwohfahrt, wie es von der Deutſchen Sentrale aufgeſtellt 
worden iſt, eingeleitet. Die Arbeit zeigt die Notwendigkeit und die 
Bedeutung der Kindertagesjtätten, den Umfang und die Art der darin 
geleiſteten Arbeit und die Bedrohung, in die ſie durch die Spar— 
maßnahmen gekommen ſind. Ein Anhang bietet Leitſätze für 
Sommerpflege im Kindergarten, Bort und Heim. 


Franz Spliedt und Dr. Bruns Broefer, Die Verſor gung 


der Arbeitsloſen nach dem neueſten Stande der 
Geſetzgebung. Verlag des Allgemeinen Deutſchen Gewerk— 
ſchaftsbundes. 62 Seiten, 0,40 Rm. — Die Ueberſicht über die 
Rechtslage in der Derforgung des Arbeitsloſen iſt durch die vielen in 
der letzten Zeit eingetretenen Aenderungen ſehr erſchwert worden. 
Das kleine Heft unterrichtet kurz, knapp und leichtverſtändlich über 
Arbeitsloſenverſicherung, Kriſen-Fürſorge und Wohlfahrtspflege für 
Erwerbsloſe, Krankenverſicherung der Arbeitsloſen, Kurzarbeiter- 
unterſtützung, Aufrechterhaltung der Anwartſchaften in der Sozial- 
verſicherung, freiwilligen Arbeitsdienſt und Pflichtarbeit. 
Wilhelmine Lohmann, Lehrerbildung und Nüchtern⸗ 
heits unterricht in modernen Kulturſtaaten. 
(Teachers’ Training for Temperence Instruction in modern 
civilised states.) Neuland-Verlag, Berlin. 28. S., 0,50 RM. — 
Der Internationale Lebrerverband gegen den Alkoholismus hat auf 
Grund eines Fragebogens aus Amerika, Auſtralien, Bulgarien, 
Dänemark, Deutſchland, England, Eſtland, Finnland, Holland, 
Irland, Lettland, Norwegen, Geſterreich, Polen, Schweden, Schweiz, 
Teſchecho-Slowakei, Ungarn und Jugoſlawien Auskünfte über 
Nüchternheitsunterricht in Lehrerbildungsanſtalten aller Art und 
über alkoholgegneriſche Erziehung des Lehrernachwuchſes erhalten, 
über die von der Derfafferin berichtet - wird. Der Verbands- 
vorſitzende Dr. Reinhard Strecker, der als Führer der Nüchternheits⸗ 
bewegung auch der Reichsarbeitsgemeinſchaft für alkoholfreie 
Jugenderziehung vorſteht, weiſt in einem Vorwort auf die ſteigende 


Mißbilligung, 


Kriſis in der Für⸗ 


ſchen Jugendbewegung“. 
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Bedeutung der Alkoholfrage für die Volkswirtſchaft und auf die 
Aufgaben der Schule für die notwendige Aufklärungsarbeit hin. 
Wenn man daran denkt, daß von einer Reihe großer europäiſcher 
Staaten zu dieſer Sache nichts berichtet werden kann, wird man die 
bisher erzielten Erfolge einer Werbung der Lehrerſchaft zur Mit⸗ 
arbeit für den Kampf gegen den Alkohol nur als beſcheidenes Be- 
ginnen gegenüber einer Rieſenaufgabe erkennen. — Der Bericht 
bildet Heft 15 der von Dr. Strecker, Prof. Meſſer und Gläß beraus⸗ 
gegebenen Schriftenreihe Alkohol und Erziehung. Ze 

Sager, Der Alkohol. Neuland⸗Verlag. 16 Seiten, Preis 
0,05 RM. — Eine kleine mit 6 Bildern ausgeſtattete Flugſchrift, 
die in einfacher leicht verſtändlicher Art über die Alkoholgetränke, 
die Wirkungen des Alkohols auf den Körper, ſeine Bedeutung für 
Volksgeſundheit und Volkswirtſchaft und den Kampf gegen den 
Alkoholismus unterrichtet. Das Heft kann als Unterrichtsmittel in 
der Band älterer Volksſchüler und ae ante Dienſte leiſten. 

; Dreßler. 


Jugendbewegung. 


Dr. Kurt Grube, „Sur Char akteriſierung der deuk⸗ 
74 Seiten. Beltz, Langenſalza. 
Broſch. 1,80 M. — Diefe Unterſuchung gliedert ſich in zwei Teile. 
Der erſte faßt die Jugendbewegung als eine allgemeine und des- 
halb wiederholbare Charaktermöglichkeit (gegliedert in biologiſche, 
weltanſchauliche und kulturelle Möglichkeit). Der zweite Teil der 
Arbeit zeigt die Jugendbewegung als einmaligen, individuellen 
Charaktertypus. Sie geht von einem „Grunderlebnis“ aus und gibt 
nähere Unterſuchungen dieſes Grunderlebniſſes an der Lebens- 
orientierung, der Gemeinſchaftsbindung, dem Natur- und Kultur- 
problem, den metaphyſiſchen Anſchauungen und dem Perſönlichkeits⸗ 
ideal. Der Derfaffer hat eine reiche Kenntnis vom Schrifttum der 
deutſchen Jugendbewegung und benutzt dieſe auch gut; nur wäre 
vieles leichter und auch dem Nichtpſpchologen zugänglicher, wenn 
er verſucht hätte, die Fremdwörter zu verdeutſchen. Dem Laien und 
Nichtkenner der Jugendbewegung bleibt manches verſchloſſen, weil 
ſchon eine gewiſſe Sachkenntnis vorausgeſetzt wird. Wer ſich mit 
der Charakterologie der Jugendbewegung befaſſen will — und das 
wird wohl jeder, der ſich mehr mit dem Jugendproblem beſchäftigt, 
und gerade der Lehrer ſollte etwas davon wiſſen —, wird nicht an 
dieſer Arbeit vorübergehen können; ſie bietet eine gute we 
wenn fie auch etwas eigenwillig gehalten ift. 


Hans Werner, „Pofitive Arbeit in Jugend bünden' TE 
71 Seiten. Neuland⸗Verlag, Berlin. Broſch. 1 M. — Diejes Büchlein 
will allen Leitern von Gruppen und Jugendführern ein Helfer fein 
in manchen praktiſchen Fragen. In 15 Abſchnitten, wie z. B. die 
Muſik als wichtiges Arbeitsgebiet — über praktiſche Arbeiten im 
allgemeinen — von Weihnachtsfeier und Weihnachtsſpiel — vom 
Wandern — Spiel im Freien — Heimatkunde und Vaturkundliches 
— im Kampfe gegen Alkohol —, gibt er erſte Ratſchläge, auch weitere 
Literatur für dieſe Fragen. Als erſte Ueberſicht und zur ſchnellen 
Einführung in ſolche Fragen wird es guten Dienſt leiſten können, 
während es dem ſchon in der Arbeit Stehenden nicht tief genug 
ſchürft. 

Dr. B. A. Knoppers, „Die Jugendbewegung in den 
Niederlanden, ihr Weſen und ihre pädagogiſche 
Behandlung“. 255 Seiten. Lehte, Emsdetten. Broſch. 3,50 M. — 
Ein ſehr feſſelndes Buch, das uns über den Stand der „Jugend- 
bewegung“ in den Niederlanden ausführlich Bericht erſtattet. Dort 
ijt nicht das zu finden, was wir in Deutſchland unter Jugend- 
bewegung verſteben, nämlich ausſchließliche Selbſtfübrung und Selbſt⸗ 
regierung der Jugend, ſondern es iſt mehr das, was wir unter 
Jugendpflege kennen — Führung und Förderung durch Erwachſene 
für irgendein Ziel (in Niederland meiſt für Kirche oder Partei). In 
15 Kapiteln gibt der Verfaſſer das Weſentliche an Organiſations⸗ 
fragen, den verſchiedenen Wegen der Erziehungs möglichkeiten, wie 
er ſie in ſeiner langjährigen Tätigkeit ſelbſt beobachtet hat. Als An⸗ 
hang ſind einige Reglementsbeſtimmungen verſchiedener Bünde fo- 
wie eine reiche Literaturangabe beigefügt. Wer das Jugendproblem 
ernſthaft verfolgt und ſein Weſen auch an ausländiſchen Gruppen 
kennenlernen will, kann nicht an dieſem Buche vorübergehen, da es 
eine gute wertvolle Zuſammenfaſſung bietet, wenn auch die kirchliche 
Jugendführung ſtark in den Vordergrund gerückt iſt (der Verfaſſer 
arbeitete in ihr an führender Stellung). 

. Haflinger, „Don Weg und Weſen, von Wolken- 
und Wirken der Jugendherbergen und des Jugend⸗ 
wanderns“. 155 Seiten. Broſch. 60 Pf. — Der Darmſtädter 
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Sidt gibt hier in 50 kurzen Plaudereien, Aufſätzen und Din- 
weiſen recht eindringliche Werbung für das Jugendherbergs- und 
ewanderleben. Diefe Sammlung ift eigentlich als Unterlage für die 
Preffe beſtimmt, gibt aber auch jedem andern wichtige Aufklärung 
über viele Fragen und Dinge aus dem bezeichneten Bereiche und 
kann nur ſehr empfohlen werden. Verlag Dtſch. Igdherb. Hilchenbach. 
Hans Riedel, „Jungengeſchichten“. 125 Seiten mit 
7 farb. Bildern nach Gemälden Peter Martin Lampels. Günther Wolff, 
Plauen i. V. Gebd. 2,80 M., kart. 1,80 M. — Dieſe 11 Geſchichten 
berichten uns vom Leben in der bündiſchen Jugend (Pfadfinder). Sie 
erzählen von Prüfungen der Jungen, von Geländeſpielen und Feld— 
übungen, vom ſelbſtverſtändlichen Helfen bei Naturereigniſſen, von 
Fehden und Kämpfen der einzelnen Sippen untereinander und ſchil— 
dern ſeeliſche Entwicklungen einiger Jungen. Da immer das Selbſt— 
erzieheriſche im Vordergrunde ſteht, iſt dies Bändchen wertvoll für 
den heranwachſenden Jungen, auch wenn er nicht zur bündiſchen 
Jugend gehören ſollte. Ihren guten Geiſt lernt man daraus kennen. 
Szulm. 
Die ſozialiſtiſchen Kinderfreunde in Deutſchland, von P. Syrill 
Fiſcher, Franziskaner. Verlag Butzon & Bercker, Kevelaer. 208 S., 
kart. 1 RM. — Der Franziskanerpater gibt in feiner Schrift eine 
umfangreiche, durch Quellen belegte Darſtellung über Zweck, Inhalt 
und Arbeitsweiſe der ſozialiſtiſchen Kinderfreundebewegung in 
Heſterreich und in Deutſchland. Er ſchildert das Werden und Wachſen 
der einzelnen Gruppen, ihre aktive Haltung in der Jugendfürſorge 
und Jugendpflege, wie das im Wandern, ſportlicher Betätigung aller 
Art u. a. m. deutlich zum Ausdruck kommt. Die Kinderfreunde 
bemühen ſich, das geiſtige, leibliche und ſeeliſche Wohl der Kinder 
zu fördern. Wochenendfahrten, Kinderwochen in Ferienerholungs— 
heimen, Aufenthalt in Seltlagern, Seltſtädten (3. B. Kinder- 
republiken“ in Seekamp bei Kiel und Namedp a. Rh.) dienen dieſem 
Zweck. Der Verfaſſer erkennt den guten Zweck, die vielfach ſelbſtloſe 
Arbeit und Hingabe der Träger der Idee durchaus an, verurteilt 
aber die radikale Ausſchließlichkeit, die ſozialiſtiſche Grundeinſtellung, 
die antireligiöſe Erziehung, die politiſche Aus- und Abrichtung 
— „Beranbildung eines Kinderfunktionärkörpers“ — aufs ſchärfſte. 
Um die ſozialiſtiſche Kinder- und Jugendebewegung zu überwinden, 
ſie ihrer Werbekraft zu berauben, ruft der P. Fiſcher am Schluß 
zu „ganz ſtarker katholiſcher Aktivität“, zu „verſtärkter vertiefter 
und moderniſierter Arbeit“ in der katholiſchen Kinderhilfe auf. — 
Es gibt jetzt ſchon „Reichsarbeitsgemeinſchaften“ für kommuniſtiſche, 
ſozialiſtiſche, katholiſche, evangeliſche Kinderlagerbewegung. Wohin 
ſoll das führen? Der wabre und echte Kinder freund wird jede 
Trennung verurteilen. G. N. 


Romane und andere Erzählungen. 

Jo van Ammers-Müller, Die Frauen der Coornvelts. 
2. Teil: Frauenkreuzzug. Aus dem Bolländiſchen überſetzt 
von Franz Dülberg. Bremen, Carl Schünemann. 596 S. Sbd, 
2,85 M. — Das Buch ift eine Fortſetzung, genauer geſagt eine 
Ergänzung des ſchnell zu verdientem Ruhm gelangten Werkes „Die 
Frauen der Coornvelts“. Diejer zweite Band ſtellt den Kampf der 
Frauen um das Wahlrecht dar und ſpielt vorwiegend auf k engliſchem 
Boden; doch find die Hauptperfonen wieder Mitglieder der Familie 
Coornvelt, die Fäden ſpinnen ſich zwiſchen Holland und England 
herüber und hinüber. Die „Suffragettes“, deren exaltiertes, gewalt- 
tätiges Auftreten ja die Aelteren unter uns aus den Zeitungen der 
Jahre 1904 bis 1914 kennen gelernt haben, ſehen wir hier von 
einer neuen Seite: wir finden prachtvolle Hingabe, aufopfernde 
Liebe und Treue bis zum Tod im Vertrauen auf den unausbleiblichen 
Sieg. Auch diesmal zeigt die Derfafferin ihre Meiſterſchaft im Dar— 
ſtellen der Menſchen und ihrer Schickſale und weiß uns für ihre 
Helden zu erwärmen. Zum Lobe des Verlages muß wieder geſagt 
werden, daß die Ausſtattung trotz des niedrigen Preiſes vor— 
trefflich iſt. 

Guſtav Schröer, Um MNannesehre. Roman. Gütersloh, 
C. Bertelsmann. 560 S., geb. 4,40 Rm. — Ein neuer Heimat⸗ 
roman des aus unſerem Stande hervorgegangenen Guſtav Schröer. 
Die Bauern aus dem Frankenwalde verſteht er wie kein anderer, und 
er weiß ſie vor uns hinzuſtellen, daß auch wir ſie körperlich ſehen 
und ſeeliſch verſtehen. Seine beſondere Liebe gilt den unbeugſamen 
Charakteren, die auf Leben und Tod für eine Idee oder für ihr 
Recht kämpfen. Von der Art ift auch der Hauptnerbauer, der dies- 
mal im Mittelpunkt der Handlung ſteht. Doch auch feine Gegen- 
ſpieler, der Gutsbeſitzer Döring und der Inſpektor Schleinitz, und alle 
ſonſtigen Perſonen des Romans find meiſterhaft gezeichnet. Daß 
es in Schröers Romanen um hohe Güter, um Recht und Ehre, um 
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Liebe und Leben geht, ijt bekannt, ebenſo daß er die Unoten trefflich. 
zu ſchlingen und zu löſen verfteht. Der neue Ronan reiht fih feinen 
Vorgängern würdig an. l l A wi 
Rudolf Daas, Reinheit und Gemeinheit. Ein Zeit 
fanal. Leipzig, L. Staackmann. 269 S., broſch. 5,50 RM., Keinen» 
band 3,80 RNT. — „Ein Kampfbuch gegen Schmutz und Schund, ein. 
leidenſchaftliches Bekenntnis zu deutſcher Zucht und Ehre“ will das. 
Buch fein und ift es auch. Heißblütiger, zorniger Kampf gegen die 
Entartung und Herſetzung ijt fein Inhalt; ein „Roman“ ift es nicht 
trotz feiner zum Teil romanmäßig geſtalteten Perſonen. („Das ehe- 
malige Gretchen geht heute im Liebesſpiel der Geſchlechter unbedenk— 
lich zum Angriff über. Dieſes Gretchen von heute gibt in ſolcher 
Ausgezogenbeit aber auch unbedenklich beim Tanz am Strand einem 
Manne nach dem andern im Jazzrhythmus die letzten Gebeimniſſe 
zu erkennen, ſachlich, unromantiſch, ſeelenlos, unbeſchwert vor 
Herzensbildung, ohne andere Ideale als Film- und Sportgrößen. 
Und daraus ſollen deutſche Mütter werden!“) Dieſe kleine Probe 
mag ungefähr das Buch kennzeichnen. Hauptträger des Kampfes 
gegen die Dekadenz ift in dem Buche der Bauerndoktor Stockreuter; 
Typen der Entartung ſind ein junger Wiener Millionär und Tage— 
dieb mit feinen Pflänzchen, Gegenſpieler neben dem Doktor Stod- 
reuter ein paar kernige, wurzelechte Kärntner. Stockreuter hat ſyſte— 
matiſch aus mondänen Seitungen und ſchwülen Journalen eine 
ungeheure Fülle von Material für ſeinen Kampf geſammelt und 
ſchüttet es in dem Buch in überreicher Fülle aus; leider werden die 
Magazine nicht genannt, aus denen die Sitate entſtammen. Merk— 
würdig iſt das Suchen nach einer geheimnisvollen außenſtebenden 
Leitung der inneren Serſetzung des deutſchen Volkes. „Ich ſebe 
irgendeine geheime Macht am Werke, eine Art Freimaurertum oder 
dergleichen, das feit Jahren planmäßig auf die Entſittlichung und 
Derwilderung immer weiterer Kreiſe unſeres Volkes hinarbeitet.“ 
Und an anderer Stelle: „Es muß etwas da: fein „eine Weltgeſchäfts⸗ 
ſtelle oder Großloge, die den Anſteckungsſtoff planmäßig durch die 
verſchiedenen Kanäle dem Dolfsförper zuführt.“ Auf dieſem Wege 
wird Dr. Stockreuter ſchwerlich an die Quellen des Verfalls heran 
kommen. Er hat trotz allem ein unverwüſtliches Vertrauen zu der 
im Grunde geſunden deutſchen Volksſeele und erwartet alles von der 
Jugend, die zum Teil ſchon auf dem rechten Wege ijt. „Durch Zucht, 
Reinheit und Treue wollen wir zur inneren Freiheit gelangen, auf 
daß wir uns die äußere Freiheit erringen können. Für Freiheit 
und Recht, für wahre Volksgemeinſchaft, Einigkeit und ein großes 
deutſches Vaterland in Reinheit, Zucht und Treue: Wenn ihr Jungen 
dafür kämpfen wollt — wir Alten gehen mit!“ — Das Werk von 
Rudolf Haas iſt trotz manchem, was man im einzelnen beanſtanden 
mag, das, als was es fidh nennt: ein Seitfanal; es verdient die Ve- 
achtung aller, die Jugend- und Volkserzieher fein wollen. f 
Walther Eidlitz, Die Gewaltigen. Novellen aus drei 
Jahrtauſenden. 205 S. — Kampf im Zwielicht. Eine 
Dichtung. 55 S. — Die Laufbahn der jungen 
Clotbilde Roman 185 S. — Zodiak. Roman. 384 S. — 
Sämtlich im Verlag Paul Sſolnay, Berlin — Wien Leipzig. — Der 
junge Dichter Walther Eidlitz hat ſich ſchon einen guten literariſchen 
Ruf erworben, und man darf noch Großes von ihm erwarten. In 
dem Vovellenband „Die Gewaltigen“ find drei Erzählungen ver- 
einigt, die Davids Frevel an Urias, Philipp und Alexander von 
Mazedonien und Lenins Tod zum Vorwurf haben. „Kampf im 
Zwielicht“ ift eine Difion von dem legendären Kampf des Erzengels 
Michael mit dem Satan um den Leichnam des Mofes. „Die Lauf- 
bahn der jungen Clothilde” ſchildert den Werdegang einer Malerin, 
ihre hohes künſtleriſches Streben, ihre Liebesirrungen und ihre Er⸗ 
löjung durch den rechten Mann; „Zodiak“ die Entwicklung eines 
kleinaſiatiſchen Griechenknaben vom Hirtenjungen zum Wagenwäſcher 
und ſchließlich zum Chauffeur und Flieger. In allen Werken zeigt 
fid große dichteriſche Geſtaltungskraft, mag fie fih nun in Viſionen 
oder in der Darſtellung von Menſchenſchickſalen äußern. Schilde- 
rungen wie die der Austreibung der Griechen aus Kleinaſien nach 
dem Kriege gegen die Juden find plaſtiſch und ergreifend und zeugen 
von tiefem Sichverſenken des Dichters in ſeinen Stoff. Wenn Eidlitz 
der Literaturpreis der Stadt Wien zugeſprochen wurde, ſo hat man 
einen Würdigen auserwählt, dem wir weiter rechten Erfolg wünſchen. 
Erich Müller-Ahremberg, Der ſchwarze Gaſt von 
Ammergau. Roman. Freiburg i. Br., Herder u. Co. 309 S., 
5,60 RUL, Lbd. 4,80 Rm. — Nach geſchichtlichen Urkunden ſchrieb 
der Verfaſſer dieſen Roman, der von dem Einfall der Schweden 1652 
und von der bald darauf folgenden ſchlimmeren Not, der Peji, han- 
delt; der Ausklang bildet das Gelöbnis der Ammergauer, zu Ehren 
des Herrn, der die Heimjuchung wendet, ein Spiel vom Leiden Chriſti 
zu veranſtalten und es aller zehn Jahre zu wiederholen. Es iſt ein 
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Erſtlingswerk mit feinen Schwächen; doch fpürt man ſchon die Hand, 
die einen Stoff geſtalten kann. Und man merkt als Beſtes, daß der 
Dichter heimatliches Land und Volk darſtellt. 

Walter Schröder, Der Nürnberger Trichter. Roman 
der deutſchen Schule. Wien, Verlag der Wille. 550 S., kart. 2 Rm. 
— Das Buch will eine ſozialkritiſch⸗ſatiriſche Studie ſein, in der 
das Milieu der preußiſchen Provinzſtadt und die deutſche höhere 
Schule im Vordergrund ſteht; im Proſpekt wird behauptet, daß dieſer 
Stoff „mit Witz, Schwung, Laune und polemiſchem Spott zu einer 
erſchöpfenden Geſamtſchau zuſammengedrängt und wirkſam ge- 
ſteigert wird bis zur grotesken Schlußkataſtrophe“. Hinter allem 
ſtehe als Idee und Symbol die Anklage der Jugend gegen das Alter. 
In Wirklichkeit enthält das Buch faſt durchweg Serrbilder, ſowohl 
von Perſonen wie von Begebenheiten. Ein ſolches Gymnaſium, eine 
ſolche Sammlung von Trotteln wie dieſer „Lehrkörper“, einen Pro— 
vinzialſchulrat wie den hier dargeſtellten, einen „Seelſorger“ wie 
Paſtor Hackbrett gibt und gab es nirgends; die Fahrt der Wander- 
vögel, die Reifeprüfung, die Konferenz, die Abſchiedskneipe, alles iſt 
grobe, unkünſtliche Karikatur und kann deshalb die vom Verfaſſer 
gewollte Wirkung nicht haben. 

Arnd Moyziſchewitz, Feſſeln fallen. Ein deütſch⸗ 
franzöſiſcher Roman. Oldenburg, Gerhard Stalling. 306 S., Fbd. 
4,80 RM. — Ein politiſcher Roman, der das große Problem Deutſch— 
land-Frankreich zum Gegenſtande hat und ſchon deshalb Beachtung 
fordert; da ſich zu dem aktuellen Stoff eine ſtarke dichteriſche Dar- 
ſtellungskraft gefunden hat, lieſt man das Buch mit Freuden und 
Gewinn. Der Roman beginnt vor dem großen Kriege in Straf- 
burg. Ein junger Elſäſſer, preußiſcher Gffiziersſohn, wächſt dort 
mit deutſchen und franzöſiſchen Kameraden heran. Leidenſchaftliche 
Liebe verbindet ihn mit einer jungen Franzöſin; im Auguſt 1914 ſoll 
die Hochzeit fein, beim Kriegsbeginn aber löſt fie die Verlobung. Er 
zieht als Offizier in den Krieg und erfährt erſt 1918 im Lazarett 
von einem feiner Straßburger Freunde, der als franzöſiſcher Offizier 
im Felde war, daß das Mädchen kurz nach der Geburt eines Sohnes, 
deffen Vater er ift, ſtarb. Mit der Familie feiner früheren Braut 
muß er einen langwierigen Kampf um die Herausgabe des Kindes 
und um ſein Adoptionsrecht führen. Dieſer dramatiſche perſönliche 
Stoff iſt in eine politiſche Handlung hineingewebt. Krieg und 
Nachkriegszeit erwecken in dem Gelden des Romans die Ueber- 
zeugung, daß nur durch einen Intereſſenausgleich mit Frankreich 
unter jtärfer Betonung der deutſchen Lebensnotwendigkeiten und mit 
Ablehnung eines Pazifismus um jeden Preis die Zukunft Deutſch⸗ 
lands und Europas geſichert werden kann. Er gewinnt feinen fran- 
zöſiſchen Freund für die Idee, und beide gehen gemeinſam ans Werk. 
Die Schilderung der faſt unüberwindlichen Schwierigkeiten, gegen die 
fie jahrelang kämpfen müſſen, beleuchtet frag die deutſch⸗-fran⸗ 
zöſiſchen Gegenſätze der beutigen Seit; meiſterhaft iſt die Darſtellung 
einer Diskuſſion von Deutſchen und Franzoſen auf einer Tagung 
im neutralen Luxemburg, die die beiden Freunde zur Förderung ihres 
Planes veranftaltet baben. In die nahe Zukunft hinein wird dann 
eine Löſung konſtruiert, die dem deutſchen Lebenswillen gerecht wird 
und auch für Frankreich annehmbar erſcheint. Auch wer der 
Meinung iſt, daß es wahrſcheinlich nicht ſo ſchnell gebt, wird das 
politiſch und literariſch wertvolle Buch gern leſen. 

Jo van Ammers-Hüller, Der Apfel und Eva. Roman. 
Aus dem holländiſchen überſetzt von Eva Schumann. Bremen, Carl 
Schünemann. 324 S., geb. 5,50 RM. — Ein neuer Roman von der 
berühmten Derfafferin der „Coornvelts“, deffen Heldin abermals ein 
Mitglied der Familie Coornveit ift. Wieder geht es wie immer 
bei der Dichterin um Frauenliebe und -leben, um Frauenleid und 
⸗freud'. Eine moderne Frau, die ein eigenes Leben fübren, geiſtig 
und geſellſchaftlich ſelbſtändig ſein will und ſich über alle altmodiſchen 
Anwandlungen erhaben glaubt, erliegt ſchließlich doch dem ewigen, 
unbeſiegbaren Urtrieb des Weibes und der Mutter und findet hier 
den Weg zum wahren Glück. Wie dieſe Frau und wie alle übrigen 
Perſonen der Handlung vor uns hingeſtellt find, fo daß wir mit ihnen 
boffen und fürchten, mit ihnen leben, das zeigt wieder die Band der 
Meiſterin. Trefflich iſt auch die Darſtellung der Umwelt, des Lebens 
und Treibens an Bord eines Luxus dampfers, in einem großen Pariſer 
Modehaus u. a. Aber alles wird eben doch überſtrahlt von der 
Wärme und dem Licht, womit Jo van Ammers⸗Hüller Frauenherzen 
zu durchdringen weiß. 
ſeiner großen Vorgänger. 

Warwick Deeping, Dor alte Pybus und ſein Enkel. 
Roman. 


Bremen, Carl Schünemann. 550 S., 4 RM., geb. 5,50 RM. — Es 


klingen ähnliche Saiten an wie in dem „Hauptmann Sorrell”, durch 


den fidh. Deeping ſeinen Ruhm erwarb. Der alte Pybus hat feine 


Das Buch ift ein ebenbürtiges Seitenſtück 
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Söhne nicht verſtanden und ſie noch weniger ihn. Sie ſind reich ge⸗ 
worden; er bleibt arm, weil er Almoſen haßt und ein freier Mann, 
wenn auch ein dienender Mann bleiben will. Dem Enkel wird die 
Exiſtenz des alten Pybus verheimlicht, bis er doch ſchließlich durch 
einen Zufall von ihm hört und ſich als ſelbſtändiger Menſch auf⸗ 
macht, um ihn kennen zu lernen und ſich ſelbſt ein Urteil zu bilden. 
Wie dieſe beiden tief angelegten Menſchen ſich kennen und lieben 
lernen, wie der weisheits⸗ und gütevolle Großvater dem Enkel ein 
unaufdringlicher und darum um ſo ſicherer Lebensführer wird und 
ſelbſt in dieſer Aufgabe Glück und Freude findet, das wird mit der⸗ 
ſelben feinen und ſtillen Kunſt wie im „Hauptmann Sorrell” dar- 
geſtellt. Ein Buch voller Lebensweisheit und Lebensbejahung, zugleich 
ein Spiegelbild heutiger engliſcher Kultur. 

Sigurd Boel, Ein Tag im Oktober. Roman. 
Norwegiſchen übertragen von Konſtantin Reichardt. 
Schünemann. 561 S., geb. 5,50 RM, — Alle Vorgänge dieſes 
Romans ſpielen ſich an einem Tage ab. Eine Ehetragödie iſt der 
Kern der Erzählung, und wir ſehen, wie dieſes Trauerſpiel auf die 
andern Parteien dieſes Miethauſes wirkt, in dem ſie ſich zufällig 
zuſammengefunden haben. Sie alle erkennen in dem Licht des tra- 
giſchen Vorganges ihr eigenes Schickſal, ihre Einſamkeit und Ver⸗ 
lorenheit, die Brüchigkeit ibrer Ehen. Wir ſehen tief hinein in die 
Menſchenſchickſale und Menſchenherzen. Die ganze Problematik 
der modernen Ehe tut ſich auf, in mancher Binſicht wird man an 
Strindberg erinnert, obwohl Hoel durchaus ein Eigener ift und mit 
Recht für dieſen Roman preisgekrönt wurde. Die Sprache iſt bei aller 
Gehaltenheit kraftvoll, vorwärtsdrängend, das Ganze ein Meiſter⸗ 
ſtück heutiger Erzählkunſt. 

Manfred Hausmann, Die Frühlings f eier, Geſammelte 
Novellen. Bremen, Carl Schünemann. 264 S., gebd. 2,85 M. — 
Das Buch ijt eine überarbeitete Zufammenfafjung zweier im Jahre 
1925 erſchienenen Einzelbändchen, durch die der Dichter des 
„Campioon“ zuerſt die Aufmerkſamkeit auf fih lenkte. Prachtvoll, 
wie Hausmann die Natur erlebt und belebt, und noch mehr, wie 
er Menſchenherzen verſteht, mag es fih um Lenz und Liebe oder 
um Not und Tod handeln. Es ſpricht ein Poet zu uns, dem wir 
freudig alle Sinne öffnen und dem wir gern auf Vöben und durch 
Tiefen folgen. : 

Anna Schieber, Doch immer a die Quellen 
das Wort. Erinnerungen aus einem erſten Jahrſiebent. Heil- 
bronn, Eugen Salzer. 206 S. 4 M. — Die nun 65jährige Dichterin 
erzählt in dem Buch Erinnerungen aus den erſten ſieben Jahren 
ihres Lebens. „Alle guten Geiſter“ leben in ihm wie in ihren 
früheren Gaben; es iſt ein Buch voller Weisheit und Güte und von 
Humor durchwärmt. Freilich kann fie auf eine ſonnige Kindheit‘ 
und auf ein behagliches Elternhaus im alten Eßlingen zurückblicken, 
wies leider nur noch wenigen beſchieden iſt, und eine Mutter hat 
fie gehabt, wie man fie jedem Kinde wünſchen möchte. Da mag es 
leicht und erfreulich fein, Kindheitserinnerungen zu ſchreiben. Aber 
wie ſie's tut, das iſt herrlich und ſteht in ſeiner Art einzig da. 

Letzte Reife. Novellen von Jakob Boßhardt, Dorette 
Hanhart, Hermann Heſſe, Felir Moeſchlin, Jakob Schaffner, Ifa 
Wenger und Ernſt Zahn. Sürich, Orell Füßli. 250 S. 5,20 M., 
Lbd. 4,80 M. — Die meiſten der ſieben Schweizer Erzähler, von 
denen der Band je eine Novelle enthält, ſind ja fo bekannt, daß 
zu ihrer Kennzeichnung nichts mehr geſagt zu werden braucht; es 
ſei alſo hinzugefügt, daß auch die jüngeren bisher weniger bekannten 
Namen würdig in die Reihe der anderen ſtehen. Wie der Titel 
andeutet, handelt ſich's nicht um leichte Tändelware, ſondern um 
ernſte Fragen, um letzte Dinge; es iſt ein Buch für beſinnliche fen 
und dieſen fei es warm empfohlen. 

„Das kleine Buch.“ Unter dieſem Titel erſcheint bei C. Bertels- 
mann in Gütersloh eine Sammlung von Novellen und Erzählungen 
in handlichem Format (etwas größer als die Reclam-Bändchen) und 
zu billigem Preiſe, auf die wir unſere Leſer gern aufmerkſam machen. 
Bei den Autoren handelt es ſich vorwiegend um erprobte, erfolgreiche 
Namen; doch ſind auch einige junge beachtenswerte Kräfte vertreten. 
Alle Bändchen find ſchmuck in Leinen gebunden und in jeder Hinficht 
gut ausgeſtattet; vier davon liegen uns zur Beurteilung vor. Bd. 1: 
Mia Mnnier-Wroblewska, Der Baumeiſter zu Mühlbach, 
72 S. 1,10 M. Die Novelle ift ein Meiſterſtück der beltiſchen 
Dichterin; fie läßt uns zugleich tief hineinbliden in das Geiſtes⸗ 
und Gemütsleben der Siebenbürger Deutſchen und in ihre alte 
Kultur. — Bd. 2: Guſtav Schröer, Die Siedler vom Heide- 
brinkhofe, 190 S. 1,80 M. Der fränkiſch⸗ thüringiſche Bauern⸗ 
dichter (bekanntlich von Haus aus Lehrer) erzählt diesmal von 
einem Siedlungswerk in der Füneburger Beide. Sieben ehemalige 
Frontſoldaten, für die die Heimat nicht Arbeit und Brot hat, wollen. 


Aus dem 
Bremen, Carl 
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der Beide die eigene Scholle abringen. Zweite halten nicht aus; die 
andern aber, kernige, unverwüſtliche Menſchen mit harten Händen 
und redlichen Herzen, finden, was fie ſuchen. Ein Prachtſtück Guſtav 
Schröers voller Menſchenkenntnis und Sukunftshoffnung, von Güte 
und Bumor durchwärmt. — Bd. : Emanuel Birſch, Herz- 
geſpinſte. Deutſche Märchen. 195 S. 1,80 M. Der Band enthält 
fünf Märchennovellen, „empfangen aus dem Geheimnis von Beimat— 
erde und Dätererbe“. Sie find glänzend erzählt, prachtvoll ift die 
Sprache dem Gegenſtand angepaßt. — Bd. 6: Will Veſper, Martin 
Suthers Jugendjahre. Bilder und Legenden. 140 S. 1,60 M. 
Der DPerfaffer jo vieler geſchichtlicher Erzählungen ſtellt bier die 
Jugend Luthers bis zu ſeiner Klojrerzeit und Romreiſe dar. Herr- 
lich ift PVeſpers Einfühlung in die Seele des Lutherknaben und 
Lutherjünglings; man durfte das freilich nach feinen früheren 


Werken erwarten. 

Otto Ehrhardt-Dachau, Das grüne Jahr. Eine Landſchafts- 
dichtung, Erlebniſſe eines Fiſchers und Jägers. Bremen, Carl 
Schünemann. 220 S., gebd. 4,80 m. — Der Titel jagt ſchon, um 
was es ſich handelt. Wir begleiten einen Fiſcher und Jäger auf 
ſeinen Gängen durchs Revier in allen Monaten des Jahres. Es 
ſpricht ein Mann zu uns, der nicht nur ein vortrefflicher Kenner 
iſt, ſondern der vor allem eine heiße Liebe zu allem, was da kreucht 
und fleucht, im Herzen trägt und der ſeine Erlebniſſe dichteriſch 
zu geſtalten weiß. Jeder, der die Natur mit ihren Lebensgemein⸗ 
ſchaften und Lebensfeindſchaften liebt, wird das Buch mit Freuden 
leſen. 

Kichard Plattenſteiner, Vogelfrei. Aus den Erlebniſſen 
eines kleinen Waldvogels (67 S., geh. 50 Pfg., Sbd. 1 M.). Loisl. 
Eines Wiener Kindes Aufſtieg zum Licht (125 S., geh. 1 M, 
bd. 1,50 m.). Die Wirtin zum goldenen Hirſchen 
Gor S., geh. 1 M., £bd. 1,50 M.). Dresden und Leipzig, Heinrich 
Minden. — die hübſch illuſtrierten Bändchen ſind der Anfang einer 
„Plattenſteiner-Bücherei“, die der rührige Verlag Minden heraus- 
bringt. Plattenſteiner ift bekannt als Biograph und Freund 
Roſeggers, und er zeigt in feinen Geſchichten, daß er ſelbſt ein guter 
Volksſchriftſteller ift. „Vogelfrei“ erzählt die Lebensgeſchichte eines 
Waldvogels auf Grund guter Beobachtung und Kenntnis und iſt 
trefflich geeignet, in der Jugend Vaturkenntnis und Tierliebe zu 
wecken. „Lois!“ ſtellt uns einen jungen Menſchen vor, der ſich 
von den widrigſten äußeren Umſtänden nicht niederzwingen läßt 
und trotz aller eigenen Miſere ein warmes Herz und eine hilfreiche 
Hand für andere behält, denen es noch ſchlechter geht. „Die Wirtin 
zum goldenen Birſchen“ iſt eine längſt bekannte Erzählung, die lange 
Jeit vergriffen war; hier wird uns das Leben einer prächtigen 
Frau aus dem Volke geſchildert. W. Päß ler. 


Ein Vergeſſener. 


Int Raabe-Jahr hat ſich mancher gewundert, vielleicht ſogar 
entrüſtet, daß es möglich geweſen ift, daß, Männer wie Wilhelm 
Raabe ſo lange ungewürdigt und ungedankt in Not und Dunkel 
leben mußten. Und dabei ſitzt auch heute noch ſo mancher „Raabe“ 
im dunkelſten Winkel und wartet, bis ein Lichtſtrahl auf ihn fällt 
und der ſtaunenden Mitwelt, nicht erſt der Nachwelt, ſein Daſein 
verrät. Freilich liegt es nicht jedem, ſich in den Lichtkegel der öffent⸗ 
lichen Scheinwerfer zu drängen. Zu dieſen Beſcheidenen gehört 
Germann Krieger, ein Weſtfale, der uns 1926 als Sechzig⸗ 
jähriger die „Böllenmühle“ ſchenkte, einen Landſchaftsroman von 
Menſchen und Tieren, den die Deutſche Buch-Gemeinſchaft ſoeben in 
zweiter Auflage herausgebracht hat. Hermann Krieger, der heute mit 
einer kleinen Rente des Hamburger Senats in Malente in Holſtein 
ein mehr als beſcheidenes Daſein friſtet, gehört nicht zu den Shrift- 
ſtellern, die ibre Gabe jedes Jahr pünktlich auf den Weihnachts⸗ 
tiſch legen. Er erfreute uns 1912 zuerſt mit der „Familie Habne— 
kamp“, einer „fröhlichen Geſchichte“. Wer in dieſen trüben Zeiten 
einmal herzlich in fih hineinlachen will, der leſe es. Wer aber ab 
und zu ein paar Stunden Seit für ſich ſelber hat, der greife nach der 
„Böllenmühle“. Das Budh ift fo tiefgründig, dabei jo klar und ſauber, 
daß jeder Trunk aus feinem Quell ein Labſal ift. Mit Raabes ge- 
mütvoller Kleinmalerei verbindet es Schilderungen der norddeutſchen 
Landſchaft, wie wir fe bei Löns nicht ſchöner finden. Für uns Nord- 
deutſche, beſonders für die, welche ſeit Jahrzehnten der mütterlichen 
Erde fern ſind, iſt das Werk ein Gruß aus fernen Jugendtagen. — 
Aber es wäre eine Unterlafjungsjünde, wenn man das dritte Haupt- 
werk Kriegers unerwähnt ließe, feine 1925 bei Weſtermann er- 
ſchienene „Not⸗Wende“. Gerade in unſeren Tagen, in denen mancher 
tüchtige Mann mutlos den Kopf hängen läßt, ſollte es geleſen 
werden, Es iſt Eifen fürs Blut und ein Gegengift gegen die 
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Tränklein mancher Literaten, die das Deutſchtum ſchon in den letzten 
Sügen liegen ſehen. l l 

Dem Derfaffer wünſchen wir von Kerzen, daß feine Bücher ſich 
durchſetzen mögen auch ohne die Protektion gewiſſer Feitungs- und 
Buchfabriken, allein aus dem gefunden Geſchmack der zeitgenöſſiſchen 
Leſerwelt. Beckmann. 


Leibesübungen. 

Die Geſetze der Schönheit bei Sport, Spiel 
und Tanz Don Dr. Heinr. Pudor. Friedrich Manns Päd— 
agogiſches Magazin, Deft 1556, Langenſalza, Hermann Beyer 
& Söhne. 44 S. Preis gebefter 1,20 RM. und 10% Nachlaß. — 
Das Buch ſtellt einen Perſuch dar, Sport, Spiel und Tanz von der 
Warte der Aeſthetik her zu beleuchten. Der Verfaſſer fühlt den An— 
trieb dazu aus der Tatſache, daß „Sport und Bewegungsſpiele den 
natürlichen Sinn für das Schöne zu wecken, anzuregen und zu 
fördern“, — „den äſtbetiſchen Sinn in hohem Maße zu befriedigen 
vermögen“. Dabei verweiſt er auf die alten Griechen, bei denen die 
„Spiele“ im Mittelpunkt ihrer Kultur ſtanden und Beiſpiele und 
Verkörperung des Schönen bedeuteten. 

Pudor entwickelt nun eine Reihe von Geſetzen der Schönheit an 
der Hand verſchiedener Beiſpiele aus Sport und Spiel, um dieſe durch 
Weckung des Sinnes für das Schöne in den Bereich der Kultur 
unſeres Volkes einzubeziehen. Bedauerlicherweiſe übergeht er dabei 
das „Turnen“ mit ſeiner ſtarken Ausdrucksfäbigkeit für die Schön⸗ 
heit der Bewegung. Aber auch viele der angeführten Bewegungs- 
formen und der daraus abgeleiteten Erkenntniſſe find ſtark anfecht— 
bar, manchmal fogar falſch. (Tennis, Schlagballwurf, Uugelſtoß.) 
Immerbin ift die gebotene Analpſe der ſportlichen Bewegung vom 
Standpunkt der Aeſthetik leſenswert, ſelbſt, wenn man dadurch 
häufig nur angeregt werden kann, zu eigenen, vom Derfaffer ab- 
weichenden Ergebniſſen zu kommen. Dasſelbe gilt vom Abſchnitt 
über den kultiſchen Urſprung des Tanzes, der mit dem Ganzen nur 
locker zuſammenhängt und die Geſetze der Schönheit beim Tanz völlig 
minerwähnt läßt. Die Aufgliederung der Formenſchönheit des 
menſchlichen Körpers nach ſeinen Einzelteilen iſt wenig glücklich, die 
Darſtellung weitſchweifig und häufig abwegig. 

Der Ball in der Grundſchule. Von Johann Marker. 
Verl. Jul. Klinkhardt, Leipzig 1952. 40 S. Pr. t. Steifdeckel 1,25 RM. 
— Ein Buch für die Praxis in der Grundſchule, das eine Reihe von 
Spielen bringt, in denen der Ball in feinen verſchiedenen Arten Pera 
wendung finden kann. Emige kurze Einführungskapitel ſtellen den 
Ball als Freudenſpender und Erzieher des Kindes dar und wollen 
mit Betrieb und Lehrweiſe des Ballſpieles in der Grundſchule ſowie 
mit der Pflege des Gerätes vertraut machen. Der praktiſche Teil iſt 
nach den vier Grundſchuljabhren gegliedert und bringt eine Huſammen⸗ 
ſtellung der bekannteſten Ballſpiele für dieſe Altersſtufen. Dabei find 
auch zuweilen Spiele herangezogen, die uns ohne Verwendung des 
Balles bekannt ſind. Einige nicht erwähnte, aber recht geeignete 
Ballſpiele hätte ich in einem Büchlein, das nur der Verwendung des 
Balles in der Grundſchule dienen ſoll, gern aufgeführt geſehen: 
Tunnelſpiele aus der Vierfüßlerſtellung und aus dem Sitz durch 
Ninlegen und Beinheben, Ballſtaffel rückwärts über den Kopf durch 
Ninlegen und wieder Aufrichten, Staffeln mit dem kleinen Medizin- 
ball, bei denen der Ball im Lauf hochgeworfen und wieder gefangen, 
mit einer Band gerollt, weitgeworfen oder mit dem Fuß geſtoßen 
wird, „Wurf-Wettlauf“, wobei aus einem Abſtand von 40 bis 60 m 
von einer Mauer Baus) der kleine Ball möglichſt weit geworfen 
und im Wettlauf zur Mauer zum Wurfplatz zurückgeholt wird, Ab» 
arten von „Ball über die Schnur“, die fih aus den verfchiedeneit 
Wurfarten ergeben. l 

Da fich viele der aufgeführten Spiele mit dem kleinen Ball fröh⸗ 
lich und ergiebig nur mit möglichſt großer Anzahl von Bällen ge- 
ſtalten laſſen, möchte ich bei dem chroniſchen Ballmangel auf einen 
Ausweg hinweiſen: Nach meiner Erfahrung ſind ſicher viele der 
ſtädtiſchen Tennisvereine bereit, den Schulen auf ihre Bitte hin eine 
reichliche Anzahl der abgeſpielten und für fie faſt wertloſen Tennis- 
bälle koſtenlos zu überlaſſen, die bei Maſſenübungen den Schlagball 
gut erſetzen können. 

Eine befremdliche Geringſchätzung des (Turn-Lehrers und 
ſcheinbare Unkenntnis der auch im „Schulturnen“ nach dem Kriege 


feſtſtellbaren Fortſchritte ſpricht aus den Geleitworten des Büchleins 


von Dr. Diem. Das darin karikierte Bild einer turneriſchen Schul⸗ 
vorführung paßt zum mindeſten nicht mehr in das Vorwort zu einem 
Buch im Erſcheinungsjahr 1952, ſintemalen es auch „Vorſchulklaſſen“ 
ſeit etwa 10 Jahren nicht mehr gibt. Der Empfehlung der Neu⸗ 


erſcheinung dient dieſes Geleitwort nicht, weder beim „rückſtändigen“, 
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noch beim „fortſchrittlichen“ Schulmanne! — Und für die Schule, 
das beißt ihre Lehrer, iſt es doch wohl geſchrieben. 

Neue Märkiſche Tänze. Don E. Janietz und D. Giebel. 
Klavierſatz von B. Schneider. 5. Auflage. 26 S. 1952. Verlag 
Teubner, Leipzig⸗Berlin. Preis 1,50 RM. — Die beiden Derfaſſer 
bringen in der Geſtaltung der Tänze und überwiegend auch in der 
Muſik eigene Neuſchöpfungen, die im Charakter und Rhythmus der 
Formen die Eigenart der von Seit und Großſtadt beeinflußten 
märkiſchen Landſchaft zum Ausdruck bringen wollen, um Wege zu 
einem Gemeinſchaftstanz zu ſuchen. Der „Lindower Vierer“ und 
der „Weihetanz“ ſind Ergebniſſe der Gemeinſchaftsarbeit zweier 
Volkstanzkreiſe. Das Büchlein wird ficher der Volkstanzbewegung 
neue Freunde gewinnen und fie hoffentlich auch zu eigenem Ge- 
ſtalten in gemeinſchaftlichem Suchen anregen; denn darin ſehe ich 
den Bauptwert und die vornehmſte Aufgabe derartiger Sammlungen. 

Deutſches Mädchenturnen, 1. Teil, für Dolfs- und 
Grundſchulen von Erich Klinge und Sophie Dapper. Verlag Wil- 
beim Limpert, Dresden-A, 1. 452 Seiten mit 120 Bildern. Halbl. 
7,50 RM. — Die beiden in der Fachwelt gut bekannten Verfaſſer 
ſetzen ſich die Aufgabe, mit dem J. Teil des „Deutſchen Mädchen⸗ 
turnens“ den bereits früher erſchienenen 2. Teil (für höhere Schulen) 
zu unterbauen und die nötige Grundlegung für die Geſamtarbeit 
zu ſchaffen. Sie nehmen dabei bewußt und energiſch Stellung gegen 
die gebräuchliche und amtliche Gliederung des Stoffes in „Mörper— 
ſchule, Leiſtungsturnen, Spiel und Tanz“. Unter Anlehnung an die 
Auffaſſungen von Edardt, Gaulhofer und Streicher vertreten fie den 
Standpunkt, daß die bisherige Einteilung die Gebiete des Schul— 
turnens nicht eindeutig gliedern kann, da allen Bewegungsarten 
eine Bewegungs- und Haltungs- und Leiſtungsſchulung zuge- 
ſprochen werden muß, eine Zuordnung eines dieſer Siele zu den 
genannten Stoffgebieten eben nicht möglich ſei. Sie ſtellen dafür 
die Schulung der menſchlichen Grundtätigkeiten 
„Gehen, Laufen, Springen, Werfen, Ziehen, Schieben, Neben, Tragen, 
Steigen, Klimmen, Klettern, Schwingen, Schaukeln“ in den Vorder— 
grund und wollen über „Bewegung und Haltung zu einer immer 
beſſeren Leiſtung“ gelangen. Den Grundtätigkeiten ordnen ſie auch 
die Spiele zu. Was danach von der „Körperjchule” übrig bleibt, 
vereinigen fie zu dem Gebiet der „Bilfsübungen mit einem gymna— 
ſtiſchen, d. h. mit einem auf den Körper bezogenen oder in ihm 
liegenden Zweck“. Uebungen der Bodengymnaſtik und des Geräte- 
turnens, die über die Grundtätigkeiten hinausgehen, erſcheinen bei 
ihnen als „Beſondere Kunftfertigfeiten und Kunſtſtücke“. Schwimmen, 
Schlittſchuhlaufen, Skilaufen, Schlittenfabren werden in plane 
mäßigem Aufbau als ſelbſtändige Gebiete behandelt, ebenſo die 
Tanzſpiele. 

Dieſer Stoff wird nun, begründet durch theoretiſche Erörterungen 
über die phyſiologiſchen und pſpchologiſchen Erforderniſſe der ver- 
ſchiedenen Altersſtufen und erläutert durch Unterrichtswinke und 
Stundenbeiſpiele auf die Arbeit in der Grundſchule und Oberſtufe 
verteilt. Dabei erfolgt die Gliederung für die Grundſchule von 2 zu 
2 Jahren, wogegen der Stoff für die OGberſtufe nach den einzelnen 
Schuljahren getrennt geboten wird. Sin beſtimmter Aufbau der 
Turnſtunde wird für die Grundſchule abgelehnt, „Bewegungsauf— 
gaben, Spiel und Tanz wechſeln miteinander ab, wie die Ein- 
ſtellung des Kindes es erfordert“. Der körperliche Entwicklungs- 
ſtand der Schülerin der Oberjtufe verlangt ſtarke Betonung der 
Rumpfbetätigung, der geiſt⸗ſeeliſche Zujtand erlaubt, Leiſtung, 
Selbſttätigkeit und Gemeinſchaftsarbeit im Riegenbetrieb und 
Mannſchaftskampf zu verlangen. 

Die im Geiſte und nach den Wegen dieſes Buches geſtaltete 
Arbeit in der Leibeserziehung unſerer weiblichen Jugend (und nicht 
nur dieſer) vermag ficher, in „reicher Vielgeſtaltigkeit“ und „von 
allen Seiten her die wachfenden Kräfte des Kindes zu ſchulen“ und 
„von der freien, eigenperſönlichen Art im kindlichen Bewegen bis 
zur Vorſtufe der ſtilgebundenen Bewegungsform“ zu führen. Ein 
nachdenkliches Durcharbeiten wird auch den Kolfegen an Knaben- 
ſchulen wertvolle Anregungen geben. Teßmann. 


Hauswirtſchaft und Nadelarbeit. 


Geſunde Ernährung bei mäßigem Einkommen. 
Erna Schubert. Verlag Julius Beltz, Langenſalza. Broſch. 1,80 RM. 
— In den Deröffentlichungen des Inſtituts für Haus wiſſenſchaft 
an der Akademie für ſoziale und pädagogiſche Frauenarbeit in 
Berlin hat Erna Schubert den Verſuch gemacht, den Gedanken der 
modernen Ernährungslehre und den der Wirtſchaftlichkeit einer 
Hausbaltsunterweiſung zugrunde zu legen. Sie hat eine dreiköpfige 


Nr. 
Familie angenommen, die eine wöchentliche Einnahme von 55 M. 
hat. Das Buch, das allerdings mit Preiſen von 1950 und 1951 
rechnet, iſt ſo eindringlich, klar und lebrhaft geſchrieben, daß zu 
wünſchen ift, es möge über Haushaltungs- und Berufsſchulen in 
recht viel Arbeiterfamilien Eingang finden. Man iſt nach dem 
Studium des kleinen Buches durchaus vorbereitet, die Gedanken 
auf die heutigen Einkommen und Preiſe umzudenken. 

Wir kochen. Gewerbeoberlebrerin Käthe Großmann. Verlag 


B. G. Teubner, Leipzig⸗C. 1, Poſtſtr. 5. Kart. 1,50 Rm. — Aus 


der praktiſchen Unterrichtsarbeit entſtanden, bietet das Buch 
441 Rezepte. Die Regeln aus der Ernährungslehre, aus der Nah- 
rungsmittelkunde und aus der Nahrungszubereitung ſind auch hier 
unter dem Geſichtspunkt einer billigen Haushaltsführung zur Grund— 
lage gemacht worden. Auf einer kleinen Zahl von Grundrezepten, 
die ſehr ausführlich und mit eingehender Begründung dargeboten 
werden, baut ſich ein reichhaltiges Material auf. Das Buch enthält 
einfach gehaltene Einkaufs- und Aufbewahrungsratſchläge, iſt über- 
ſichtlich geordnet, erſpart im Hauswirtſchaftsunterricht Seit, die auf 
Schreiben verwendet werden müßte, kann aber auch jeder Hausfrau 
willkommen fein, die mit Berufsſchule und Hauswirtſchaftsunterricht 
nicht zu tun hatte. 

Haushaltungsfunde Schmidt-Höhnerlein-Meckt. Mutb⸗ 
ſche Verlagsbuchhandlung, Stuttgart. 16.— 17. Auflage. 256 Seiten. 
Einzelpreis 2,70 M. — Das Buch ift als Lehr- und Leſebuch für 
Mädchen gedacht, es foll in Baushaltungsſchulen, Penſionaten, 
Kurſen von Frauenvereinen Verwendung finden. Es iſt von 
württembergiſchen Haus wirtſchaftslehrerinnen neu bearbeitet worden. 
Es enthält Aufſätze aus der allgemeinen Lebenskunde, aus der Haus» 
haltungskunde, redet von Nahrung, Kleidung, Wohnung, Geſund— 
beitspflege, Gartenbau und Blumenpflege und Geflügelzucht. Beacht- 
lich iſt, daß im Rahmen der Bürgerkunde auch der rechtlichen Stellung 
der Frau einige Aufſätze gewidmet find, die unbedingt in den 
Rahmen eines Unterrichts an fortbildenden Mädchenſchulen gehören. 

Die Bauswäſcherei. G. Villwock. Reichskuratorium für 
Wirtſchaftlichkeit. Preis 0,80 M. R. K. W., Berlin NWe, Luiſen⸗ 
ſtraße 58/59. Als Heft des Baus wirtſchaftlichen Lehrdienſtes (Nr. T 
ift dieſer Vortrag vom R. N. W. Berlin auf Grund wiſſenſchaftlicher 
Verſuche herausgegeben worden. Bewährte Hauspraxis ift geprüft 
worden und findet Anerkennung, überholte Gewohnheiten werden 
durchleuchtet und Beſſeres an ihre Stelle geſetzt. Ueberzeugend fühlt 
man fich zur Erkenntnis des rechten Weges gewieſen. Dem kleinen 
Heft wäre eine weite Verbreitung zu wünſchen. 

Der neuzeitliche Nadelarbeits unterricht. Band- 
buch zu Jenſens Univerſal-Stick-Stopfrahmen. Hans J. Jenſen. 
Hamburg 59, Mörnerſtr. 83. (Rahmen, Handbuch, Zubehör zum 
Rahmen uſw. 27,50 M.) — Das Heft wird eingeleitet durch praf- 
tiſche Winke für die Geſtaltung des Unterrichts. Es iſt kurz und 
einfach gehalten, bringt die einfachſten Nähſtiche des täglichen Ge⸗ 
brauchs, Verzierungsſtiche, die Nähte, welche die Kinder in der 
Oberſtufe verwenden. Es zeigt dann gutes und haltbares Stopfen, 
die Grundlagen des Bäkelns und Strickens und ſchließlich einiges 
aus der Gewebelehre. 

Im Deutſchen Verlag für Jugend und Volk (Wien-Leipzig) 
erſchienen 5 Sonderhefte aus dem Gebiet der Nadelarbeit. Don 
Johanna Leutner und Franziska Hofbauer find die beiden Hefte: 
Stricken und Häkeln. (Preife 1,15 und 1,50 M.) Es find 
eingehende Darſtellungen des Arbeitsvorganges, die Schwierigkeits⸗ 
ſteigerung iſt an Gebrauchsgegenſtänden dargeſtellt, die Hefte führen 
zu einem reichhaltigen Können. Beim Häkeln iſt viel Wert gelegt 
auf die Selbſterarbeitung der Muſter, beim Stricken ift auf Vielſeitig— 
keit der Arbeitstechnik Wert gelegt. Zierarbeiten zum 
Schmuck von Wäſche und Kleidern heißt das 5. Heft, 
deſſen Verfaſſerin Melanie Burger ift. (Preis 5,25 M.) Es zeigt 
Weiß⸗ und Buntſtickerei, führt durch alle Gebiete dieſer Kunſt hin- 
durch, zeigt die Arbeitswege, das Material, die Erarbeitung der 
Vorzeichnung und ihre Verſchiedenartigkeit in bezug auf die Geſetze 
jeder Stickart, der Wert des Buches liegt in der Reichhaltigkeit der 
dargeſtellten Gebiete der Sierarbeiten. 

Von Valli verſti iſt das Heft: Puppen und Spielzeug 
aus Baſt und Holz. (Preis 2,80 M.) Das etwas ſpröde 
Material macht in den Abbildungen inſofern Schwieriakeiten, als 
ſein Reiz, der ſehr an die Farbwirkung gebunden iſt, in den 
ſchwarzen Wiedergaben nicht ganz zu ſeinem Recht kommt. Die 
Abbildungen locken nicht ſehr. Der Humor, der in den Puppen 
und dem Spielzeug liegen kann, wirkt hier nicht überzeugend genug. 
Dennoch wird mancher Anregung aus dem Heft ſchöpfen können. 

Von Melanie Burger iſt dann auch Materialien⸗ und 
Werkzeugkunde. Bier unterſtützen die Abbildungen den Tert 
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ſehr wirkungsvoll. Das Deft wendet jih an Volksſchulen, an die 
Hauptſchulen (Wien) und wird auch in Hausbaltungsſchulen will 
kommen ſein. 

Don Bandweben auf einfachen Apparaten. 
Mia und Walter Kircher. Leipzig, B. G. Teubner, Berlin. Kart. 
4,50 M. — Das Handweben gewinnt immer mehr Boden, es wird 
mit Liebe auch in den Schulen gepflegt, wenn es auch eine Hand- 
arbeit darſtellt, die nicht leicht zu beſchaffendes Handwerkszeug 
gebraucht. Der Wert der Arbeit liegt in der erzieblichen Einſtellung 
des Tätigen auf eigene Geſtaltungsmöglichkeit, auf Wahl der Farben 
und Muſter. Die Derfaffer zeigen gerade die einfachen Geräte, das 
Webbrett, auf dem Bandwebereien entſtehen, es wendet ſich aber 
auch den ſchwierigeren Webetechniken zu, es ijt auf praftifche Der- 
wendung eingeſtellt und wird da, wo Werkzeug und Material be— 
ſchafft werden können, reiche Anregung geben. 

Der kleine Seichner in Schule und Haus. 
Anton Wild. Max Uellerer's Verlag, München I/II, je 0,80 RN — 
Die Hefte lebnen fich an das Heft von Oswald Warmuth, München, 
an: „Der Anſchauungsunterricht als erſter Arbeitsunterricht“ und 
begleiten die Schüler des J. und 2. Schuljahres in einfachen Zeich- 
nungen durch die Erlebniſſe ihrer Schul- und Spielzeit. Sch. 


Geſundheitslehre. 


Hans Würtz, Herbrecht die Krücken! Krüppel-Probleme 
der Menſchheit. Schickſalsſtiefkinder aller Seiten und Völker in 
Wort und Bild. Mit 81 Bildwiedergaben und 5 mehrfarbigen Tafeln. 
Verlag Leopold Voß, Leipzig 1952. Geb. 7,20 RM., broſch. 6,40 RNT. 

Das Krüppel⸗Problem iſt dem weit über Deutſchlands Grenzen 
hinaus bekannten Krüppelpfvhologen und -pädagogen Hans Würtz 
eine ſoziologiſche Frage geiſtig-ſeeliſchen Gepräges. In dem Por- 
wort zu feinem Buche ſagt er: „Der Urüppel ſteht feit Jahrtauſenden 
im falſchen Bilde ſowohl im Weltplan der Kulturarbeit, als auch 
in ſeinem eigenen perſönlichen Erleben. Bisher iſt das Krüppeltum 
rein äußerlich und in ſolcher Einſeitigkeit völlig unzulänglich auf⸗ 
gefaßt worden. Es kommt darauf an, ihn zu befähigen, ſein inneres 
Daſein zu bejahen und zu behaupten. Aus dieſem Grunde iſt es 
auch nicht von entſcheidender Bedeutung, wie ſchnell beiſpielsweiſe 
ein Einbeiniger ſich ohne oder mit Protheſe fortbewegen kann, 
ſondern ausfchlaggebend iſt, wie Geiſt und Seele des Gebrechlichen 
auf dieſen Mangel zurückwirken.“ Dem 1. Hauptteile des Buches 
„Der Krüppel und ſeine Probleme“ folgt ein Verzeichnis bekannter 
Hebrechlicher und Entſtellter, nach Beruf und Schaffensgebiet 
geordnet. 472 bekannte Namen nennt das Verzeichnis. Beim Leſen 
dieſer Namen kann einem der Gedanke kommen, ob es überhaupt 
große Männer gegeben hat, die nicht Krüppel waren. Schon auf 
der erſten Seite begegnen uns in dem Verzeichnis der Denker und 
Erzieher: Diogones, Epiktet, Kant, Leibniz, Mendelsſohn, Nietzſche, 
Peſtalozzi, Plato, Rochow, Schopenhauer, Sokrates, Spinoza, 
Voltaire. Auch auf allen anderen Kulturgebieten finden wir Spigen- 
leiſtungen von Gebrechlichen. Das Werk bringt ferner wertvolle 
Kapitel über den Krüppel in der Kunft, in der ſchönen Literatur 


und zeigt den Krüppel in Sage, Märchen und Sprichwörtern. Ein 


Buch dieſer Art gab es bisher noch nicht. : 

Rubner, Nährwerttafel für Schulen und Hause 
baltungsſchulen. 2. Auflage. Große Ausgabe auf Papprolin 
ohne Stäbe 9 R., auf Stäben 10,80 Rm. Kleine Ausgabe 56 Pfg., 
von 10 Exemplaren an je 18 Pfg. Verlag von B. G. Teubner in 
Leipzig. — Wenn die heutige Schule auch in erſter Linie das 
Lichtbild bevorzugt, ſo wird ſie derartige Tafeln doch nicht ent⸗ 
behren können. Es empfiehlt ſich, die große Tafel für den Schul⸗ 
gebrauch noch größer herzuſtellen. Ausführlich gewürdigt hat die 
obige Tafel der auf dem Gebiete der Ernährungsforſchung bekannte 
Profeſſor Kapfhammer in ſeinem Buche „Nahrung und Ernährung“. 

Neuzeitliche Radiumkuren, von Dr. med. Otto 
Müllereiſert, erſchienen im Verlag für populäre Medizin, Berlin⸗ 
Charlottenburg, Waitzſtr. 17. Mit 8 Bildtafeln. 1 M. — Gbiges 
Heftchen unterrichtet den Laien über alles, was mit Radium-Kuren 
zuſammenhängt. 

Chriſtian Silberhorn, Die aktive Bekämpfung der 
Unick⸗ und Plattfuß bildung als Ergänzung und 
Erſatz von Einlagen 32 Seiten und 18 Abbildungen. 
1,60 Mark, gebunden 2,25 Mark. Zweite vermehrte Auflage mit 
18 Abbildungen. Verlag der Aerztlichen Rundſchau Otto Gmelin, 
München. — Der Verfaſſer zeigt, daß zweckentſprechende Uebungen, 
die zur Kräftigung der Fußmuskulatur und bänder führen, wichtiger 
find als Plattfuß-Einlacen. In dem Heft findet fih auch die Be- 
ſchreibung eines Apparates — Korveftionsapparat für Knid- und 
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Plattfuß —, der es dem Laien ermöglicht, ohne ärztliche Hilfe feme 


Sußmusfulatur und -bänder zu ſtärken. Allen Fußkranken wird 
das Büchlein und der Apparat gute Dienſte leiſten. 
Die Rauchleidenſchaft und die Aerzte. Ibre 


Folgen nach neueſten Erfahrungen und ihre Behandlung. Von 
Profeſſor R. Kafemanı, Königsberg i. Pr., Kommiſſionsverlag 
Wilb. Koch, Königsberg i. Pr. 1,20 M. — Wohl noch nie ift in 
Büro- und Amtszimmern ſo viel geraucht worden wie gerade jetzt, 
und zwar nicht nur von Männern, ſondern auch von Frauen. 
Gegen die Unſitte des Rauchens erhebt Profeſſor Nafemann feine 
warnende Stimme. Die Abſchnitte über „Nikotinwirkungen auf 
den weiblichen Organismus“, „Dölkerdegeneration durch Nikotin“ 
und „Nikotin und Herzneuroſen“ werden jeden Leſer erſchüttern. 
Das Heft ſchließt mit dem wertvollen Kapitel: „Winke zur Be- 
handlung der Rauchſucht Jugendlicher“. Ernſt Pankow. 


Werkunterricht. 


Im Verlag von Otto Maier, Ravensburg, erſchien ein „Werk- 
buch für Mädchen“ von Ruth Sechlin. Preis kart. 5 RM., 
geb. 6 RM. 192 Seiten und 585 Abbildungen. — Endlich ein Werf- 
buch für Mädchen, wie wir es jeit Jabren fordern. Seite für Seite 
fühlt man heraus, daß hier eine fachgewandte Werklehrerin in die 
Techniken der Nadel-, Perl- Papier- und Papp-, Holz» und Leder- 
arbeiten, in das Weben, in Bajt- und Peddigrohrarbeiten, wie auch 
in allerlei Baſteleien vortrefflich einführt. Trotz der vielſeitigen Tech— 
niken bildet das Buch in ſeiner Anlage ein einheitliches Ganze, da 
es jeweilig das Weſen des Materials ergründet und aus ihm heraus 
die Möglichkeiten der Formgebung, wie auch der dekorativen Geſtaltung 
herausſpringen läßt. Es ſind aber nicht nur leere Worte, ſondern 
die lebendigen Zeugen der Tat find abgebildet und was noch wid- 
tiger iſt, der jeweilige Arbeitsgang iſt durch Strichzeichnungen ſo 
eindeutig dargeſtellt, daß die Erlernung keine großen Schwierigkeiten 
mehr bietet. Alles in allem ein Buch, das nicht nur Eingang in 
alle Mädchenſchulen verdient, ſondern in jedem Elternhauſe, welches 
Wert auf die werktätige Erziehung ihrer Töchter legt, anzutreffen 
ſein müßte. i 

Leo Rinderer, Der Linolſchnitt. Selbſtverlag, Feldkirch, 
1952. Mit 10 Abbildungen auf 82 Tafeln. Quart. In Mappe 
4,80 Ri. — Su den vielen Büchern über Linolſchnitt ift nun ein 
Werk hinzugekommen, das eine weſentliche Ergänzung und Ver— 
tiefung bedeutet. Eingehende Unterſuchungen an den Schülern haben 
Rinderer zu einer kindesgemäßen Methode geführt, deren Ergebniſſe 
er in dieſer Mappe niedergelegt hat. Aber nicht Spitzenleiſtungen, 
ſondern Xlaſſenleiſtungen. Dieſe Erfolge werden mit Recht viele 
Lehrer, auch in den einfachſten Schulverhältniſſen ermutigen, Ver— 
ſuche anzuſtellen, zumal ſie ſicher noch Erſparniſſe machen werden, 
wenn ſie den Linolſchnitt in den Dienſt des Heimatbuches, wie auch 
der Heimatkunde ſtellen. Straßen-, Orts- und Länderkarten können 
in Arbeitsteilung ſehr gut hergeſtellt werden und ſind wertvoller als 
die fertigen und teuren Gummiſtempel. Für den Geſchichtsunter— 
richt laſſen ſich hiſtoriſche Entwicklungskarten uſw. herſtellen, des⸗ 
gleichen auch der heimatliche Sternenhimmel. Die Anſchaffung des 
Werkes macht fih entſchieden in kurzer Zeit bezahlt. Da alle Mög- 
lichkeiten der Schwarz-Weißtechnik erſchöpft werden, kann die 
Mappe beſtens empfohlen werden. 

Das Flugzeug im Unterricht der Dolksſchule. 
Von Franz John. Derlag Leipziger Lehrerzeitung, Leipzig C. 1. 
60 Pfg. und Porto. Der Lehrer der Gberſtufe wird ſeinen Geſamt— 
unterricht durch die Themen: Bau- und Ausrüſtung des Flugzeuges, 
Kunſt⸗ und Segelfliegen, Flugweſen und Flugverkehr, Flieger im 
Pflanzen- und Tierreich, zeitgemäß geſtalten können. Das Büchlein 
wäre noch vollkommener, wenn es weitergehende Literaturangaben 
bringen, wie auch die Werktätigkeit auf dieſem Gebiete noch mehr 
betonen würde. l . 

Werner Gräff, Ottos Fotos. Wie man fotografieren lernt. 
Mit zahlreichen Abbildungen. 64 S. Großoktav. Antiquaſchrift. 
Halbleinen 2 Rm. Thienemanns techn. illuſtrierte Hwei-Mark⸗ 
Bücher. K. Thienemanns Verlag, Stuttgart. Für die Jugend und 
Erwachſene. — Werner Gräff iſt der deutſchen Jugend kein Un— 
bekannter mehr. Das liegt daran, daß er es meiſterhaft verſteht, 
ihnen die techniſche Welt mit allen ihren Wundern ſo verlockend nahe 
zu bringen. Das iſt auch bei dieſem Fotobuch wieder der Fall. 
Unterſtützt durch zahlreiche Abbildungen, wird trotz kurzer Texte 
alles Wiſſenswerte an die Jugend herangebracht, ſo daß ein erfolg— 
reiches Arbeiten gewährleiſtet iſt. Auch für Lichtbildarbeitsgemein⸗ 
ſchaften wird es genügend belehrendes Material enthalten. Eine 
Freudengabe für Kinder zu jeder Seit. 
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Leichte Papier- und Papparbeit Eine 
ſammlung für die Unterſtufe. Von Studienrat B. Schmidt. 78 S. 
mit 40 ganzſeitigen Abbildungen. Preis 3,60 Rm. Derlaa von 
Quelle & Meyer in Leipzig. — Einführung in die Werktechnik vom 
Kinde aus, das iſt der Geſichtspunkt, unter welchem Bruno Schmidt 
das umfangreiche Material ſichtet und ordnet. Von der ſpielenden, 
phantaſiemäßigen Beſchäftigung fortſchreitend zu einer werkgerechten 
Papier- und Papparbeit. Es wäre zu wünſchen, daß fich die Grund- 
ſchullehrer ſchon mit dieſen leichten Papierarbeiten befaſſen möchten, 
zumal es kaum etwas Kindesgemäßeres gibt, was auch gleichzeitig 
die Begriffswelt ſo umfaſſend erweitern kann. Der Segen ſolcher 
Arbeit wird fich bei der Handtätigfeit im Unterricht auf der Ober- 
ſtufe wie im Werkunterricht erweiſen. Ein Buch, das auch für aller— 
einfachſten Schulverhältniſſe ein wertvoller Führer iſt, zumal die 
Billigkeit des Materials Papierarbeiten immer noch ermöglicht. 

Werkmann⸗Baukaſten. Don Ing. Lothar Fröhlich. 
Gumpoldskirchen bei Wien. Techniſcher Arbeitskaſten für Schule, 
Haus und Hort — Dieſer Baukaſten gewinnt von vornherein Ver— 
trauen, da er es vermeidet, fertige Bauteile an die Kinder heranzu— 
bringen. Dadurch iſt eine ſelbſtſchöpferiſche Betätigung in tech— 
niſcher wie auch in geſchmacklicher Hinſicht gewährleiſtet. Der Wert- 
ſtoff, eine leicht bearbeitbare Pappe, ijt mit Quadratraſter verſehen, 
um winkelrechte Teilung und genaue Arbeit zu ermöglichen. Um 
die Möglichkeiten auf den erſten Blick zu überſehen, liegen eine Reihe 
von Vorlagen bei, die beweiſen, daß man wirklich formen-, farben⸗, 
Fonftruftions- und funktionsechte Modelle herſtellen kaun. Dem 
Kajten liegt auch das Werkzeug bei, welches jo einfach iſt, daß man 
auf allen Stufen der Grundſchule bereits damit erfolgreich arbeiten 
kann. Aber auch für den Geſamtunterricht der Gberſtufe laſſen ſich 
viele Hilfsmittel leicht und ſchnell herſtellen, beſonders für Rechnen, 
Raumlehre und Phyſik. In Geſterreich hat fich der Kaften im Unter- 
richt ſo bewährt, daß ihn die Behörde als Lernmittel in der Schule 
zugelaſſen hat. Für ſchwierigere Arbeiten iſt eine ſehr ſinnreiche 
Zeichenerklärung beigegeben, fo daß letzten Endes ein Mßlingen einer 
Arbeit ausgeſchloſſen ijt, die auch einmal ſchnell nach Vorlage her- 
geſtellt werden muß. Der Werkmann-Baukaſten wird auch in unſeren 
Schulen viele Freunde finden. . 

Hefte für Baſtelkunſt. Herausgegeben von Arſula 
Scherz und W. Wauer. Safari-Derlaa, Berlin. — Es erſcheinen 
drei Serien von Baſtelheften, und zwar rote für Kinder von 6 bis 
10, grüne für Kinder von 10 bis 14 Jahren und gelbe für Jugend— 
liche und Erwachſene. Auf je 52 Seiten werden den Altersſtufen 
entſprechende Baſtelarbeiten, im Rahmen einer langen, allerdings 
kindertümlichen Erzählung, unterſtützt durch Strichzeichnungen der 
einzelnen Arbeitsgänge dargejtellt. Wichtig ijt, das minderwertiges 
Material verwandt werden kann. Im Gegenſatz dazu ſteht leider 
der Anſchaffungspreis der Bücher, der teilweiſe den Herſtellungswert 
der Gegenſtände überſteigt. Das darf nicht ſein. 

Hochdecker-Rumpfmodell von W. Pritſchow. 4. Baus 
plan aus: Doldmanns Baupläne flugfähiger Flugmodelle. Verlag 
C. J. Volckmann Nachf., G. m. b. G., Verlin-Charlottenburg 2. — 
Statt großer Bücher und langſchweifiger Erklärungen iſt hier im 
Rahmen eines Bauplanes, der alle Teile in natürlicher Größe bringt, 
mit Ausnahme des Rumpfes (1:2) das gebracht, was als Schnitt- 
muſter für alle einzelnen Teile, feien fie aus Holz oder Metall, not- 
wendig iſt. Eine Materialliſte erleichtert die Bereitſtellung von Werk— 
ſtoffen vor der Arbeit, fo daß ohne Verzug alle Teile bei Gemein- 
ſchaftsarbeit in Angriff genommen werden können. Die klare und 
überſichtliche Darſtellung verhindert Feblentſcheidungen. Unſern 
Segelfliegergruppen beſtens empfohlen. 

Segelfliegen. Vorſchläge für die Einrichtung von Segel- 
fluggruppen. Von Studienrat B. Sinnecker. 68 S. mit zahlreichen 
Abb. In Sammlung „Bücherei für Leibesübungen“. Kart. 1,80 RM., 
in Leinen 2,60 Rm. Derlag von Quelle & Meyer, Leipzig. — 
Sinnecker, als der berufenſte Mann, in feiner Eigenſchaft als Reihs- 
jungfliegerwart, hat vortreffliches Material zuſammengetragen, um 
Mut zu geben, auch in ſchwerer Zeit immer neue Segelfluggruppen 
ins Leben zu rufen. Mag es nun vom rein ſportlichen oder vom 
nationalen Standpunkt aus geſchehen, der Effekt tft die Hauptſache. 
Möge auch dieſes Büchlein dazu beitragen, eine geſchloſſene Front 
von Segelfliegern zu erziehen. Franz Krotki. 


Verſchiedenes. 


. Die Deutſche Schule behandelt in ihrer Märzuummer „Das 
Generationsproblem und die Pädagogik“. Unter dieſem Stichwort 
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finden wir einen Aufſatz von Fritz Maſcheck; ferner ſchreibt Gertrud 
Bäumer über die Generationen im Frauenſchickſal, Walter Linden 
behandelt das Generationsproblem im Spiegel der Literatur und 
Joſef Pflanz gibt einen Beitrag zum Generationsproblem innerhalb 
des Lehrerſtandes in einem Bericht über die Arbeitsgemceinſchaft 
Bapriſcher Junglehrer. Bemerkenswert erſcheint auch die Seit⸗ 
ſchriftenleſe zur Umgeſtaltung der Oberſtufe der Volksſchule. Die 
Deutſche Schule koſtet vierteljährlich 2,50 M., das Einzelheft 1 M. 


Den 8. Jahrgang der jetzt von Dr. Stephani-Mannheim und 
Dr. Roller⸗Gießen herausgegebenen Mitteilungen des 
Deutſchen Vereins für Schulgeſundheitspflege 
leiten 5 Griginalarbeiten ein von Prof. Dr. Loebell-Marburg über: 
Die Behandlung ſtotternder Kinder, von Stadtarzt Dr. Jorn über 
die Jodprophylare der großen Schilddrüſe und von Dr. Poelchau— 
Charlottenburg über: Moro-poſitive Schulkinder in einem Dorfe. 
Den Reſt des 16 Druckſeiten ſtarken Heftes aus dem Derlage der 
Konkordia-A.⸗G. zu Bühl⸗Baden füllen kleine Mitteilungen, Budy- 
beſprechungen und ein Nachruf für den Präſidenten der Hamburger 
Geſundheitsbehörde Prof. Dr. E. Pfefffer. 


Wilhelm Ebel, „Neubau des Aufſatzunterrichtes“. 
Verlags- und Lehrmittel-Anſtalt G. m. b. B., F. & F. Kamp, 
Bochum. Preis 2,80 RM. — Zugegeben, daß beim „Freien Aufſatz“ 
nicht alles ſo von ſelbſt kommt, wie wir gehofft. Aber ganz ſo ein— 
fach, wie der Verfaſſer die Probleme ſprachlicher Bildung ſieht, ſind 
ſie nicht zu löſen. Er ſchult auf drei Typen von Aufſätzen ein: 
Handlungs⸗, Zuſtands⸗ und Seelenſchilderung. Nun ift Erziehung 
zum Sammeln und Ordnen des Gedankeninhaltes ficher eine not- 
wendige und nützliche Vorarbeit zum Aufſatz und der bei der Hand— 
lungsſchilderung anſchaulich gezeigte Weg eine Möglichkeit dabei. 
Bedenklicher ijt ſchon, daß die SZuſtandsſchilderung vornehmlich an 
Bildern ſchematiſiert wird, im 5. Schuljahr mit reinen Landſchaften 
beginnend. Die Planung und Formung der „Seelenſchilderung“ 
wird gar geübt, indem zuerſt auf einer wagerechten Lebenslinie die 
äußeren Ereigniſſe mit Jahreszahlen abgetragen werden. In ſolch 
ſchematiſchem Aufbau wie in der rein ſtofflich bedingten Einteilung 
der Aufſätze zeigt fich, daß der Verfaſſer am Weſentlichen der ſprach— 
lichen Bildung, der Ausdrucksgeſtaltung, vorbeigeht, trotzdem in den 
Werken von Schneider, Müller, Rahn ausgezeichnete Vorarbeiten 
auch für die Volksſchule ſchon geleiſtet ſind. Störend wirkt auch 
der überhebliche Ton des Verfaſſers, während feine Anſprüche bei den 
Schülern nach den dargebotenen Proben zum Teil wieder recht be— 
ſcheiden find. Ein „Neubau“? Nein, vielleicht ein paar Bauſteine 
dazu, aber keine grundlegenden. Johannes Kayſer. 


Erich Moch-Weſer, .. und dennoch aufwärts! — 
Verlag Ullſtein, Berlin. Kartoniert 5 RM. — Uoch⸗Weſer zieht 
eine Nachkriegsbilanz. Er hat in ſeinem Leben an vielen Orten an 
vorderſter Stelle geſtanden und gearbeitet: Gberbürgermeiſter und 
Herrenhausmitglied in der Vorkriegszeit, Parlamentarier bei den 
Verfaſſungsberatungen, Reichsminiſter in zwei Miniſterien, Partei- 
führer uſw. Er hat fo wirklich Einblick in viele politiſche Verhält— 
niſſe und Perſönlichkeiten getan. Er hat dann durch Ausſcheiden aus 
der Politik Abſtand gewonnen und verſucht nun, zu faſt allen 
Problemen und Ereigniſſen des Reiches feit 1918 kritiſch Stellung 
zu nehmen, Gutes von Feblern deutlich zu ſcheiden und eine chr- 
liche Bilanz zu ziehen. Er tut es mit ſtarker Offenheit und per⸗ 
ſönlichem Wahrheitsdrang. Selbſtverſtändlich erſcheint trotzdem das 
deutſche Schickſal der Nachkriegszeit immer noch „geſehen durch ein 
Temperament“, und der Leſer wird oft eine andere Meinung von 
einzelnen Dingen haben. Die Lektüre iſt gerade dadurch aber für 
jeden von ſtarkem Intereſſe: ſie weckt eigenes Nachdenken über die 
Dinge. Ein Kapital beſchäftigt ſich auch mit dem Beamtentum; das 
ſei beſonders unſeren Freunden empfohlen. G. Wolff. 


Eberbard Wolff, Das Werkjahr. Wilh. Gottl. verlag, 


Breslau. Ein begeiſtertes Werbebuch für das Werk jahr 
der Abiturienten: Entſtehung, Sinn und Wert, Ausführung, 
Vorſchläge. G. Wolff. 


Dia, ein Orbis pictus für die Freunde des Lichtbildes im 
Unterricht. Heft 8. Verlag Weſtermann, Braunſchweig. Preis 
6,50 M. Mit 40 Lichtbildern aus verſchiedenen Unterrichtsgebieten 
auf biegſamem, unzerbrechlichen Cellophan, enthält 9 Wolkenbilder, 
davon 8 naturfarbige und 1 einfarbiges (in Schwarzdruck). Auf 
die Seitſchrift iſt in der Biicherſchau Nr. 7 d. J. ſchon hingewieſen 
worden. l © p 


Druck von W. & S. Loewenthghal, Berlin SW 19, Grünſtraße 4. 


